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Millionen dankerfüllter Herzen geloben Adolf Hitler zu seinem 48 . Geburtstag gläubige Treue
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Sin Leben - ein Beispiel
Von C. vreivitr, Stuttgart

Der Kreislauf des Jahres birgt für uns
soviel der bedeutsamen Erinnerungen, die un¬
sere Gedanken und unsere Dankbarkeit auf den
Führer und sein Werk hinlcnken, daß man
säst in Verlegenheit kommen möchte, wenn
man zu dem Geburtstag Adolf Hitlers die
Feder ergreifen soll, um den Gefühlen, die
uns an diesem Tage bewegen, Ausdruck zu
geben. Und dennoch ist dieser Tag anders als
andere. Wenn wir zu anderen Zeiten des
Führers gedenken, so schauen wir wohl aus
der Perspektive seines Werkes und seiner Lei¬
stungen auf ihn. Dieser Tag aber mag der
Anlaß dazu sein, einmal von entgegengesetz¬
ten Blickpunkten her, also von ihm selbst, auf
stm Werk und auf uns die Blicke auszu-
«chten.

An diesem 20. April schlagen die Herzen
aller Deutschen, der Deutschen in aller Welt,
chm, dem Führer, entgegen, und wenn Ge-
mhle des Dankes und der Verehrung, wenn
Ickten an den Allmächtigen einem Menschen
, ^ gigantisches Lebenswerk ver¬
leihen können, dann muß an diesem Tage ein
ungeheurer Strom der Kraft den Führer
starken und ihm Zuversicht und Glauben an
me Zukunft verleihen.

Es mag wohl bei dem Führer ebensowenig
möglich sein wie bei jeder anderen großen
Persönlichkeit der Geschichte, das Werk von

dem Menschen zu trennen, und doch wollen
wir heute einmal versuchen, dieses Werk bei¬
seite zu stellen und uns klarmachen, worin die
Macht seines Wesens und die Kraft
liegt, die ihm die Möglichkeit gibt, Tausende
und Millionen von Menschen nach seinem
Willen zu formen.

Wenn ich nicht irre, so war es die Jubiläums¬
ausgabe des „Illustrierten Beobachters" zum
vorjährigen 20. April, in der des Führers
Antlitz aus fünfzehn Jahren des Kampfes
hervorschaute. Immer wieder wurde man an¬
gezogen und mußte in diesem Gesicht lesen.
Jahre um Jahre des Kampfes, des leiden¬
schaftlichen zähen Kampfes waren in diesen
Zügen eingegraben: Fanatismus und lodernde
Begeisterung in den frühen Jahren , Zähig¬
keit und Energie in den späteren, Verbissen¬
heit und kalte Entschlossenheit in den Jahren
I9ZI  und !9Z2, Verantwortungsbewußtsein
und Sorge in den Jahren nach der Macht¬
ergreifung, aber auch Stolz und Bewußtsein
der Kraft, Ueberlegenheit und Zielsicherheit in
den letzten Jahren . Das deutsche Volk hat im
Laufe der vergangenen Jahre in manchen
schweren und entscheidenden Stunden aus
dieses Antlitz geschaut und aus diesen Mienen
sein eigenes Schicksal zu lesen versucht. Wenn
sich dadurch auch im Sichbegegnen der Ge¬
danken ein Verständnis seltener Art qebildel
hat, so ist es wahrscheinlich trotzdem nur bei
einem Ahnen besten geblieben, was hinter des
Führers Stirn vorgegangen ist, was aus sei¬
nem Auge leuchtete, um seinen Mund spielte.

Jeder von uns steht in seinem Alltag und

viele der älteren dürfen wohl aus ein anschn- j
liches Lebenswerk zurückblicken. Niemand wird
cs ihnen verargen, wenn sie das mit Stolz
tun . Gibt es aber einen, der mit solchem Recht
wie der Führer sagen könnte, daß das, was er
geleistet hat, ganz allein aus eigener
Kraft  geschaffen wurde? Und trotzdem hat
der Führer der Vorsehung gedankt, daß sie
ihm sein Werk bis heute gelingen ließ, wobei
niemand wirv jagen können, vatz ihm die
Früchte seiner Arbeit in den Schoß geworfen
worden sind.

Viele sagen, Adolf Hitler habe in seiner
Politik, in der Verfolgung seiner Ziele Glück
gehabt. Ein kluges Wort des alten Moltke
sagt demgegenüber aber mit Recht, daß Glück
auf die Dauer doch nur der Tüch - j
tige  habe . Wenn je der Sinn dieses Wortes
zutreffend ist, dann bestimmt in diesem Falle;
denn welche Hindernisse und welche Schwie¬
rigkeiten sind dem Führer nicht entgegenge¬
standen, die er nicht mit Beharrlichkeit und
Mut beiseite geräumt oder vernichtet hätte?
Ein alltäglicher Charakter wäre solcher Wider¬
stände nicht Herr geworden.

Hätte Adolf Hitler nicht in seinem Werk
„Mein Kampf" so eindringlich den Weg sei¬
ner Jugend und seiner Lehrjahre geschildert,
wir stünden wohl manchmal vor einem Rät¬
sel. Nur ganz wenige große Männer der Ge¬
schichte gibt es, die nicht in ihrer Jugend
schon vom Schicksal hart angefaßt worden
sind. Was ihnen an Bildungsgut gehört, waS
das Leben ihnen an äußeren Gütern gewährt,
das mußten sie sich hart und schwer erkämp¬

fen. Der Platz an der Sonne , der anderen
von Geburt aus eigen ist, er mußte erst von
ihnen mühsam unter bitteren Entsagungen
errungen werden. Wenn es dem Führer heute
an diesem Tage in wenigen Minuten der
Ruhe vergönnt wäre, an diese Zeit des Rin¬
gens zurückzudenken, dann müßte ihm selbst
sein Leben und besten Lauf wie ein Wunder
Vorkommen. Schritt um Schritt ist es vor¬
wärts gegangen, zuerst das Berufsleben, dann
der Krieg mit seiner großen Bewährung und
schließlich die Jahre des Kampfes. Der Ernst
und das Verantwortungsbewußtsein, mit dem
der Führer jeder Aufgabe,aeaenüberstand und

sie angriff, sind das 'untrügliche Zeichen der
Männer , die zu großen Dingen berufen sind.
Niemals hat der Führer ein Werk leichtfertig
begonnen, immer tat er das, was ihm als
Auftrag gegeben war, sei es von anderen, sei
es von seinem Inneren , mit ganzem, vollem
Ernst. Dies ist die eine große bedeutsame
Seite seines Wesens.

Die andere liegt darin , daß all sein Tun
aus einem starken Glauben  heraus ge¬
boren ist. Der Führer glaubt an die
Sendung des deutschen Volkes,  er
glaubt an seine Berufung.  Es gibt Augen¬
blicke, in denen uns Alltagsgeborenen schwin¬
delig werden könnte, angesichts solcher Sicher¬
heit des Glaubens . Wie fest muß ein Mensch,
der sich und ein so gewaltiges Werk auf den
Glauben gründet, in der Hand des Schicksals
geborgen sein! Was eine Welt, die am Zwei¬
fel fast zugrunde gegangen wäre, aus solch
einem Beispiel an Kraft für sich selbst ent¬
nehmen kann, das ist mit Worten gar nicht
auszudrücken. Allein an der Wirkung wird
man sie ermessen können. Und wer wagt diese
heute noch zu übersehen und abzuleugnen?

Charakterstärke und Glauben, vereint mit
zähestem Willen, das sind die Kräfte, die den
Führer über alle anderen hinaushoben und
die, von ihm ausströmend, das deutsche Volk
gewandelt haben. Anfangs ist diese Wandlung
wohl ohne unser Zutun über unö gekommen.
Wir wurden einfach mitgerissen und hochge¬
hoben von der Welle, die das Alte und Morsche
hinwegspülte. Nachdem sich aber in Jahre»
der stetigen Entwicklung der Ueberschwang ge¬
legt hat, da wir nüchterner das neue Werden
und seine Ursachen überprüfen, stehen wir
staunend vor dieser Wandlung . In uns allen
wächst der heiße Wunsch, daß dieser Kraft»
ström, der vom Führer ausgeht, nie versiege«
möge. Wie aber könnte er gewisser erhalten
bleiben, als wenn wir mit leidenschaftlichem
Bemühen des Führers Beispiel folgen. Cha¬
rakterstärke ist zwar nicht eine Eigenschaft der
Masse oder der Vielen, vielmehr der Einzelnen
und der Seltenen . Es wird aber letztendlich
in unserem Volke gerade auf sie ankommen.
Wie aber könnten diese Menschen zukunftS-
frohcr ihren Weg gehen als unter dem Bei¬
spiel des besten Deutschen. Wir können wohl
darauf Hinweisen, daß uns der Führer eine
einzigartige und umfassende politische Lehre
gegeben hat, wohl können wir vor der ganzen
Welt auf seine heute schon geschichtliche Lei¬
stung hindeuten, was er aber als lebendigste
Kraft jedem einzelnen von uns übermittelt
hat, das ist in Worten nicht auszudrücken, ist
aber darin beschlossen, daß er uns ein Beispiel
gegeben hat.

Dafür wollen wir ihm danken an diesem
Tage und daran wollen wir denken, damit
es uns vergönnt ist, ihm nachzueifern und
näberzukommen.

Bilder: Bo»
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„Aus seiner Stimme spricht die Stimme des Volkes"
Rundfunkrede zum Geburtstag des Führers von Reichsmiuister Dr . Goebbels

Berlin . 19. April.
Am Vorabend deS Geburtstages des Füh¬

rers sprach Reichsminister Dr . Goebbels
über alle deutschen Sender . Der Reichs¬
minister führte aus : Meine Volksgenossen
»nd Volksgenosstnnen ! Es gibt Worte des
Führers , die dem deutschen Volk über den
Tag und seine besonderen Erfordernisse hin¬
aus unvergessen bleiben. Zu diesen gehören
die. die er am 8. November 1936 im Münche¬
ner Bürgerbräukeller vor seinen alten Kampf,
genossen sprach . Er schilderte damals die be¬
sonders großen Schwierigkeiten bei der Wie¬
dererringung der deutschen Freiheit und
Sicherheit und sagte dann in einer atemlosen
Stille , sein Werk sei nun so weit gediehen,
daß er zum erstenmal in seinem politischen
Leben ohne ganz schwere Sorgen in die Zu¬
kunft schauen könne . Das war nicht nur für
uns . seine alten Kampf » und Weggenossen,
das war für das ganze deutsche Volk aus
das tiefste erschütternd.  Wir erleb¬
ten damals eine jener seltenen Stunden , da
der Führer vor der Öffentlichkeit sein Herz
aufschließt , um die Nation einen Blick in sein
Inneres tun zu lasten . Jeder Deutsche hatte
damit Plötzlich persönlichsten Anteil an der
großen historischen Aufgabe , die der Führer,
einsam und auf fich allein gestellt , erfüllt.

Man sagt manchmal draußen in der Welt
der Demokratie : Autoritäre Regierungen
haben es leicht ; sie brauchen sich nicht mit
Parteien und Parlamenten herumzuschlagen,
sie fasten ihre Entschlüsse auf eigene Faust
und nach eigener Einsicht und werden an
ihrer Durchführung von keiner Mehrheit oder
Minderheit gehindert . In Wirklichkeit ist das
eher schwer als leicht . Gewiß genießt eine
autoritäre Führung Handlungsfreiheit . Aber
wenn sie es mit ihrer Ausgabe ernst nimmt,
dann hat sie mehr zu tragen als Regierun¬
gen der Parlamentarischen Demokratie . Denn
sie besitzt ja nicht nur die Macht , sondern sie
übernimmt auch

die alleinige und ausschließliche
Verantwortung.
Sie kann nicht , wenn die Hindernisse sich
zu Bergen auftürmen und kein Ausweg aus
den Schwierigkeiten sich zu zeigen scheint, zu-
rücktreten oder den Abschred nehmen , sie kann
sich nicht hinter einer parlamentarischen
Mehrheit , die. weil sie anonym ist, auch
keine Verantwortung trägt , verstecken. Sie
steht und fällt mit ihrer geschichtlichen Mis¬
sion . Sie muß wie der Soldat im Kriege
auf ihrem Posten bleiben . Die Last einer
solchen Verantwortung ist so schwer, daß sie
für einen Einzelmenschen gar nicht zü tra -i
gen wäre , wenn das Volk nicht dabei hülfe.
Darum hat der Führer es auch als seine
erste Politische Aufgabe angesehen , das Volk
in seiner Gesamtheit zu suchen und mit ihm
zusammen seinen mühe - und dornenvollen
Weg zu gehen . Es war vielleicht gut so.
daß das Volk ihm dabei nicht gleich in die
Arme siel, daß er um den Besitz der Nation
14 Jahre lang bitter kämpfen und ringen
mußte . Denn nur deshalb gehört die Nation
ihm heute so ganz und uneingeschränkt.

Es gibt Männer , die fürchtet , es gibt
Männer , die achtet , und es gibt Männer,
die verehrt das Volk . Höchstes Glück
aber einer geschichtlichen Per¬
sönlichkeit  ist , von einem Volk ge¬
liebt zu werden.  Und der stolzeste
Ruhm eines Mannes besteht darin , mit sei¬
nem Volke so verbrüdert und eins zu sein,
daß er zu jeder Stunde und in jeder Situa¬
tion in seinem Namen sprechen kann . Das
istbeimFührerderFall . Eristin
derTatderT rägerdesdeutschen
Nationalwillens . Aus seiner
Stimme spricht die Stimme des
Volkes.

Man hat oft gefragt , wie dieses geheim¬
nisvolle Wunder zu erklären sei. Böswillige
Kritiker im Auslande haben die Welt glau¬
ben machen wollen , es sei die Folge einer be¬
wußten und zweckbestimmten Popularitäts-
fuche. Sie kennen weder den Füh¬
rer noch das deutsche Volk.  In der
demokratischen Episode , die fich in Deutsch¬
land von 1918 bis 1933 abspielte , hat man
unentwegt nach der Popularität gehascht,
kein Mittel ist den Parlamentarischen Regie¬
rungen zu geschmacklos oder zu grob gewesen.
Und trotzdem hat die Nation sich ihnen ver¬
sagt . hat für sie nur Verachtung . Spott und
Hohn übrig gehabt . Der Führer dagegen hat.
seitdem er an der Spitze des Volkes steht,
nur und unentwegt seine Pflicht getan,
vollkommen posen- und phrasenlos seine
großen Ziele verfolgt,
sich aber mit der ganzen Inbrunst eines star¬
ken Herzens hinter seine geschichtliche Auf¬
gabe gestellt. Er hat gehandelt , wo die an¬
deren nur zu reden pflegten , er hat geredet,
wo die anderen schwiegen, und wenn es um
seine Person ging , dann hat er nicht für sich
gesprochen , sondern er hat seine Taten Zeug¬
nis für sich ablegen lasten . Sein Werk war
nicht bestimmt von Mer nervösen Hast poli¬
tischer Eintagsfliegen , die nach dem feilen
Augenblick greifen , weil die große Stunde
sich ihnen versagt . Noch niemals wurde
in Deutschland so wie heute auf
weite Sicht gearbeitet.  Aber auch
noch niemals hat sich das ruhige und diszi¬
plinierte Arbeitstempo eines Mannes an

der Spitze so fühl - und greifbar auf die ganze
Nation übertragen.

Was heute auch in Deutschland geschieht,
sei es auf innen - oder außenpolitischem Ge¬
biet , man verspürt deutlich hinter allem die
ordnende und regelnde Hand des Führers.
Es gibt keine Aufgabe des öffentlichen
Lebens , die ihm verschlossen oder fremd
wäre . Sein klarer Blick reicht weit , und seine
Anteilnahme an allem , was geschieht, ist um¬
fassend.

Er ist der beste Sachkenner,
den man sich denken kann . Es ist gänzlich
unmöglich , ihm potemkinsche Dörfer vor¬
zumachen . Das hat mancher erleben müssen,
der ihn durch Ausstellungen führte oder ihm
bei Konferenzen Vortrag über neue Pläne
und Projekte zu halten hatte : Vielleicht
glaubte er . das sei so eine Art Formsache,
und mußte dünn bald bestürzt und beschämt
erleben , daß jede, wenn auch noch so gering¬
fügige falsche Zahlen - und Tatenangabe
sofort entdeckt und festgestellt wurde und er
dann plötzlich in ein Kreuzfeuer von Fragen
verstrickt war , das ihm zwar gänzlich un¬
erwartet kam , das aber um so mehr von
einem verblüffenden Wissen und einer über¬
raschenden Kenntnis dieser abseitig scheinen¬
den Materie zeugte.

Es ist ein Merkmal des Genies , von den
Dingen . Situationen und Menschen das
Wesen zu erfassen , das Unwesentliche aber
nur als Material der Sachkunde zu verwer¬
ten . im Grundsätzlichen zu denken und das
Grundsätzliche gegen ein manchmal verwir-

Verlin . 19. April . >
Am Vorabend des vom ganzen deutschen s

Volk freudig erwarteten Geburtstages des
Führers und Reichskanzlers sah die Reichs-
Hauptstadt auf dem Wilhelmsplatz ein Präch¬
tiges militärisches Schauspiel . Der Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler
verlieh an Einheiten der verschiedensten
Waffengattungen 90 Fahnen und Standar¬
ten . An die liebergabe schloß sich der große
Zapfenstreich , dem dann als Abschluß der
Vorbeimarsch aller beteiligten Truppenteile >
folgte.

In der Mitte des Wilhelmplatzes , an des¬
sen Rändern sich riesige Menschenmengen
drängten , wehte vom hohen weißen Mast die
Reichskriegsflagge . Kurz nach 18 Uhr mar¬
schierten von der Leipziger Straße her die
Abteilungen mit klingendem Spiel auf den
Wilhelmplatz . Ihnen folgten die verhüllten
Fahnen und Standarten und je eine Fahnen¬
kompanie der Wachtruppe Berlin , der ersten
Marine -Lehrabteilung Kiel und des Wach¬
bataillons der Luftwaffe Berlin . Die Fahnen
nahmen mit der Front zur Reichskanzlei
Aufstellung . Nachdem dem Kommandeur des
III . Armeekorps . General der Infanterie v.
Witz leben.  Meldung über den vollzoge¬
nen Aufmarsch erstattet war . wurden die
Fahnen enthüllt . Der Führer kam. be¬
gleitet vom Oberbefehlshaber der Wehrmacht.
Generalfeldmarschall v. Blomberg,  und
den drei Oberbefehlshabern der Wehrmacht¬
teile General der Infanterie -Freiherr von
Fritsch,  Generaladmiral Dr . Rae der
und Generaloberst Göring.

Unter den tosenden Heilrufen der vielen
Tausende , die den Platz umsäumt hielten,
schritt der Führer die Front der aufgestell¬
ten Formationen ab . während die Musikzüge
die Präsentiermärsche aller Regimenter des
III . Armeekorps spielten . Dann begab sich
der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht mit
seiner Begleitung zu dem in der Platzmitte
errichteten Ausbau und wandte sich an die
hier aufmarschierten Waffenträger des neuen
Deutschlands.

„Symbol einer glorreichen Vergangenheit
und einer noch größeren Zukunft !"

„Soldaten ! Ihr seid hier angetreten , um
die neuen Fahnen entgegenzunehmen . Diese
Fahnen mögen euch dreierlei sagen : Erstens
mögen sie euch erinnern an die große Ver¬
gangenheit.  In diesen Fahnen befindet
sich jenes Eiserne Kreuz , das in so vielen
Feldzügen hunderttausende tapfere Offiziere
und Mannschaften geschmückt hat . Diese
Fahnen erinnern euch durch dieses Eiserne
Kreuz vor allem aber in den größten Feld¬
zug aller Zeiten , an den Weltkrieg . Unsterb¬
liches, unvergängliches Heldentum ist mit
diesem Zeichen verbunden ! Es kann für kei¬
nen deutschen Soldaten eine schönere und
stolzere Rückerinnerung an dieses größte Er¬
leben geben als dieses Eiserne Kreuz , das
sich in euren neuen Fahnen befindet.

Und zweitens erinnern euch diese Fahnen an
den großen Kampf der Gegenwart . Es war ein
Glück, daß nach dem großen Zusammenbruch
des Jahres 1918 die alten Fahnen eingezogen
wurden . So brauchten sie nicht die traurigste
Zeit des deutschen Verfalls erleben , der deut¬
schen Ohnmacht , der deutscher. Schwäche und
der deutschen Erniedrigung.

In diesen Jahren der tiefsten Erniedrigung
aber begann das Ringen für einneues  Deut-

rendes Spezialistentum durchzüsetzen. Diese
Eigenschaft zeichnet den Führer in ausge¬
sprochenem Maße auS . Seine höchste Kunst
besteht darin . Wesentliches vom Unwesent-
lichen zu unterscheiden . Daher rührt wohl
auch sein
phänomenales Gedächtnis,
das selbst seine engsten Mitarbeiter immer
wieder aufs neue in Erstaunen verseht . Er
kennt ebensogut die Daten der griechischen,
wie der römischen , der englischen , wie der
französischen , wie selbstverständlich der preu¬
ßischen und deutschen Geschichte. Ihm sind
die entlegensten Namen auf allen Gebieten
menschlichen Schaffens geläufig , er kann,
ohne einen Augenblick Nachdenken zu müssen,
aus dgm Handgelenk den Grundriß etwa der
Pariser Oper oder des Wiener Parlaments¬
gebäudes oder des Dresdener Zwingers
zeichnerisch wiedergeben . Wir haben es bei
vielen Besprechungen über den Neubau der
Reichshauptstadt erlebt , daß er Berlin besser
kennt als jeder Berliner . Ihm ist keine mo¬
derne Sache fremd , er weiß aus dem Steg¬
reif den Tonnengehalt aller in Betracht kom¬
menden Kriegsschiffe , selbstverständlich des
eigenen , aber auch fremder Länder anzu¬
geben . Er i st sozusagen Fachmann
auf jedem Spezialgebiet,  und das
Wunderbare dabei ist , daß er nicht , wie der
Spezialist meistens , über sein Wissen nicht
hinauskommt , sondern das Wissen ihm nur
Material und Rohstoff zur Erkenntnis und
zum Handeln ist.

Er hat einmal kürzlich in einer Rede vor
dem kleinen Kreis seiner Gauleiter das Wort

sches Reich. Während die Umwelt von Krisen
durchrüttelt wird , ist in Deutschland ein neues
Volk, eine neue Nation geboren worden . Und
dieses neue deutsche Volk hat seinen staatlichen
Ausdruck gefunden in einem neuen Reich.

Was Jahrhunderte vor uns ersehnt hatten,
ist heute Wirklichkeit : Ein Volk , ein Reich, ein
Gedanke, ein Wille und damit auch ein Symbol!
Das Hakenkreuz, das ihr auf euren Fahnen
kündet , ist das Zeichen dieses großen , inne¬
ren Genesungsprozesses . das Zeichen der Wie¬
dergeburt und damit der Wiederauferstehung
unseres Volkes . Es ist aber auch das Zei¬
chen, unter dem die neue deutsche Wehrmacht
entstanden ist . Es ist das Staatssymbol des
nationalsozialistischen Deutschen Reiches , des¬
sen Soldaten ihr seid!

Das dritte , die Geschichte der Zukunft
aber , die müßt ihr nun selber schreiben, ihr
und die Generationen nach euch, die nun
Jahr um Jahr eintreten werden in die
Wehrmacht des Deutschen Reiches . Und diese
Geschichte der Zukunft , sie muß ebenso stolz
sein , wie die der Vergangenheit . Sie wird
leichter sein , weil zum erstenmal nun ein
deutsches Volk diese seine Geschichte formen
wird . Die Repräsentanten der Verteidigung
und des Kampfes für seine Freiheit und Ehre
aber , das seid ihr , Soldaten der
deutschen Wehrmacht!

Und damit tragt ihr in euren Händen
nicht nur das Symbol einer glorreichen Ver-
gangenheit , eines großen Kampfes der Gegen¬
wart , sondern , so Gott will , auch das einer
größerenZukunf  t ."

Der Führer begab sich dann mit dem
Generalseldmarschall von Blomberg und den
drei Oberbefehlshabern der Wehrmachtteile
zu den Fahnenabordnungen . Insgesamt
waren 63 Feldzeichen des Heeres . 2 der
Kriegsmarine und 25 der Luftwaffe ange¬
treten.

Während die Musikkorps Präfentiermärsche
spielten , übergab der Oberste Befehlshaber
jedem Kommandeur mit Handschlag die
Fahne oder Standarte , die der Fahnenträger
ausgenommen hatte , während die Fahnen¬
offiziere den Degen senkten.

Reichskriegsminister Generalseldmarschall
von Blomberg  wandte sich nun an die
Soldaten . Er zitierte das alte Soldaten¬
wort : „Wer auf die Fahne schwört , hat nichts
mehr , was ihm selbst gehört / Als Treue¬
gelöbnis brauste das Sieg -Heil auf den Füh¬
rer über den Platz , das ein vieltausendfaches
Echo fand.

Dann spielten die Musikkorps den Großen
Zapfenstreich . Danach formierten sich die be¬
teiligten Einheiten zum Vorbeimarsch , bei
dem die Fackelträger die Fahnenabordnun¬
gen und Fahnenkompanien flankierten.
Mustergültig ausgerichtet zogen die For¬
mationen strammen Schrittes mit klingen¬
dem Spiel an ihrem Obersten Befehlshaber
vorüber . Es war ein wundervolles Bild , das
das feierliche Schauspiel abschloß . Tosen¬
der Jubel begleitete den Führer , als er in
die Reichskanzlei zurückkehrte.

Als Auftakt zu den Feierlichkeiten , mit
denen die Hauptstadt der Bewegung den Ge¬
burtstag des Führers begeht , fand am Mon¬
tagvormittag auf dem Königsplatz die feier¬
liche Verleihung der neuen Fahnen an die
Truppen des VII . Armeekorps durch den
Kommandierenden General und Befehls¬
haber im Wehrkreis 7, General der Artille¬
rie v. R e i ch e n a u . statt.

„Ihr tragt das Symbol Mer größeren Znbanst"
Der Führer und Oberste Befehlshaber verleiht 90 Trnppenfahnen « ud

Standarte«

Dienstag , den 2g. Ami, Seite

des Generalseldmarschalls von Schließen n
den ordinären Siegen und von den ^
Siegen von Formal
zrtrert . Seine Siege Pflegen von der zw-M»
Art zu sein. Er liebt es nicht , nach Lull Ünd
Augenblickslaune Fehden vom Zaune ,
brechen und nichts ist ihm verhaßter als
geschwollene Phrase , daß nur viel
auch viel Ehre einbringen könnten . Er siM
sich seine Gegner aus und kämpft mit ibnen
wenn der Kampf unvermeidlich geworden nt
allerdings wird er dann auch mit ganzer
Kraft und ganzem Einsatz durchgeführt 6-
ist nicht seine Art , sich mit kleinlichen und
ordinären Problemen abzuraufen , g,
n i m m t si ch A u f g a b e n v o r fürdi-
es sich lohnt , und löst sie dann
auf eine immer wieder ebenso
einfache wie verblüffend!
Weise.  Die Siege , die er dabei errinot
haben wirkliches Format . Das gilt vor allein
für seine außenpolitischen Er.
folge,  die ihm nunmehr selbst der ver-
bohrteste Kritiker des Auslandes nicht mcbr
absprechen kann.

Es ist typisch sür seine Arbeitsweise , direkt
aufs Ganze loszugehen und dem Ganzen
alles Kleine und Nebensächliche unterzuord-
neu . Dabei ist ihm die Taktik immer nur
Mittel zum Zweck. Seine politische Strategie
aber ist ganz auf die Erfüllung der großen
nationalen Ziele ausgerichtet , sie verficht mit
hartnäckiger Zähigkeit moralische Grund¬
sätze, führt sie Zug um Zug in die Wirklich,
keit über und tritt damit den Beweis an, daß
die große Politik nicht nur nicht den Cbarak-
ter verdirbt , sondern ihn erst recht härtet
und festigt.

Dummköpfe sind meistens unversöhnlich in
der Taktik und nachgiebig im Grundsatz. Tn
kluge und überlegene politische Stratege ver-
folgt umgekehrt unablenkbar undge-
radlinig seine Grundsätze,  seine
taktischen Mittel dabei aber sind biegsam,
je nach Lage wechselnd, elastisch und anpas¬
sungsfähig.

Wir haben in den letzten vier Zähren eie
ununterbrochen wirksames Beispiel dafür i«
der Arbeit des Führers erleben können. E>
wiß hat er vor allem in der ersten Zeit dü
Aufbaues manchen auch riskanten Entschluß
fassen müssen . Nichts aber wäre ungerechter,
als wenn man anuehmen wollte , er habe
auch nur einmal leichtsinnig gespielt. Vor
jeder Aktion hat er alle Aussichten und Mög¬
lichkeiten in vielen sorgenvollen Tagen und
ebenso vielen durchwachten Nächten bis in»
Letzte durchforscht und geprüft . War aber
einmal

der Entschluß zum Handeln
gefallen , dann hat er auch gehandelt .und da-
bei wie jeder dämonische Mensch auf seinen
guten Stern vertraut.

Wir , seine nächsten Mitarbeiter , wissen von
seinen ununterbrochenen , manchmal uner¬
träglich scheinenden Sorgen , die damit ver¬
bunden waren , wissen von den bangen und
quälenden Stunden , da er mit der Zentner¬
last seiner Verantwortung ganz auf sich
allein gestellt war . Der Erfolg , der uns he»!»
auf allen Gebieten unseres politischen Leben?
fast wie eine Selbstverständlichkeit erscheint,
ist die Frucht , die aus all dem hervorgegan-
gen ist. Ein geeintes Volk,  eine starke
Nation , die im Besitz von Waffen und Sicher¬
heit ihren Leüensraum und ihre Ehre wieder
verteidigen kann , sind die ragenden Denk¬
mäler auf diesem Wege . Wenn das Volk ihn ,
im Alltag und bei den nationalen Festen
mit seiner ganzen Liebe umgibt , so ent¬
springt diese vielleicht vor allem dem Bedürf¬
nis , ihm nahe zu sein , mit ihm zu leben und
an seinen Sorgen teilzunehmen . Diese Liebe
kommt am stärksten zum Ausdruck , wenn er
bei rauschenden nationalen Festen oder in
lastenden Zeiten politischer Hochspannung ,
auf >stunden auch sichtbar der ganzen Nation t
gehört.

Morgen i st so ein Feiertag.  Das
ganze Volk begeht mit ihm zusammen seinen
48. Geburtstag , und aus der Nation ström
ihm dabei eine
Welle von Liebe, Vertrauen , Hingabe
und Dankbarkeit entgegen . In Bergen von
Briefen und Telegrammen , in ungezählten
Geschenken, die jetzt schon und vor allem
morgen im Laufe des Tages gerade aus dem
Volke in der Reichskanzlei in Berlin em-
treffen . tritt diese Liebe an ihn heran . Uno
immer enthält sie ausgesprochen oder unaus¬
gesprochen nur einen Wunsch , man mochte
fast sagen die Bitte der Nation an den all¬
mächtigen : Möge der Führer uns noch viel?
Jahre erhalten bleiben in Kraft . GesunMn .
und Stärke , als der Fahnenträger des Bm-
kes, als der erste unter den MillionenmaM .
der Arbeiter , Soldaten , Bauern und Bürger, ^
als der Freund und Schutzpatron ds ^
Jugend , der Beschirmer der Künste , der For- l
derer von Kultur und Wi/senschaft , der Bau¬
meister der geeinten neuen Nation.

Wir , seine engsten Mitarbeiter , stehen ge¬
rade an seinem Fest - und Ehrentage dicht um
ihn geschart , legen ihm unsere ganze Uem ^
und unser starkes Vertrauen zu Füßen , u
mit ihm und mit der ganzen Nation eine ^
Herzens und eines Sinnes , erleben v
wunderbarer Freude die Beglückung, ei
Großen unserer Geschichte mitten unter u
zu wissen, ihm dienen und helfen zu dürfen
einem Werk , das die Zeiten überdauern
soll.

Deutschland hat sich, von seiner Hand auf- ,
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Schmach Ohnmacht
Haben das deutsche Volk ist, von ihm ermun-

und aufgerusen. sich seiner Sendung wie-
A bewußt geworden. Wir alle empfinden

äs neue das beglückende Gcsühl. an der
m-choirklichunq einer Idee Mitarbeiten zu
^ für die es sich zu leben verlohnt.

Das Deutschland , das seinen Namen trägt,
groß und stark sein, sein Volk wird

weder lernen , sich als Weltvolk zu sühlen
und demgemäß zu handeln. In ihm werden
unsere Kinder und Kindeskinder ihre große
ulte Deutschen in aller Welt umspannende
Seimat imden . .die starke Beschützerin un-
stres Lebens, unserer Art und unserer Ar.
beit.

Aus dem ganzen Reich, in seinen Grenzen,
aus allen deutschen Herzen, auf allen Kon-
tincnten, in fremden Ländern und auf den
weiten Weltmeeren steigen Dank und Gelöb¬
nis sür ihn millionenfach vereint empor.
Möge er uns bleiben, was er uns immer war
und ist: Unser Hitler!

WlelterM-ollNor-nn- ReirWtatt.
Halter ln Braunschmig und Anhalt

Berlin , 19. April.
Der Führer und Reichskanzler hat den Gau¬

leiter Rudolf Jordan  zum Reichsstatthalter
ü, Braunschweig und Anhalt ernannt . Dessau
bleibt wie bisher Amtssitz des Reichsstatthal¬
ters. Durch diese Ernennung hat der Führer
und Reichskanzler die Nachfolge des vor
M Jahren verstorbenen Reichsstatthalters
Wilhelm Loeper endgültig geregelt.
Ein nationalsozialistisches Fliegerkorps
ist durch Erlaß des Führers an Stelle des auf.
gelösten Deutschen LuftsPortverbandeS getreten,
das der Vertiefung des fliegerischen Gedankens
im deutschen Volke und der fliegerischen Ausbil-
düng vor der militärischen Dienstzeit dient. Zum
Korpsführer ist der bekannte Pour -le-mörite-Flie-
ger GeneralmajorChristiansen  ernannt wor-
den, der dem Reichsluftfahrtminister unterstellt ist.
Die Mitgliedschaft zum NSFK . ist freiwillig.

Staatssekretär
tm RelchSkjrchenmmjsterium

Berlin , 19. April.
Der Führer und Reichskanzler hat den

Regierungspräsidenten Dr . Hermann Muhs
zum Staatssekretär im Reichs- und Preußi¬
schen Ministerium sür die kirchlichen Ange¬
legenheit ernannt.

„Wls Hitler-Dank"an alte Kämpfer
Berlin , 19. April

Ae Nationalsozialistische Parteikorrespon-
denz meldet: Der Führer hat soeben folgende
Verfügung  erlassen:
„Zur Behebung oder Erleichterung Wirt-

Hastlicher und gesundheitlicherNotfälle ver-
di enter Nationalsozialisten  be-
Himme ich als Dank und Anerkennung unter
dem 20. April 1937:

1. Aus den Mitteln der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei werden als
„Adolf - Hitler - Dank " jährlich
M 000 M. zur Verfügung gestellt.

2. Aus diesem Betrag werden Träger
desEhrenzeichens  der Bewegung, des
Blutordens sowie besonders verdiente Par¬
teigenossen. die sich in wirtschaftlicher und
gesundheitlicher Notlage befinden, betreut.

3. Die Verteilung  dieses Betrages er¬
folgt nach Lage der sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse durch den Reichs»
fchahm eister  der NSDAP.

4. Die Ausführungsbestimmungen erläßt
der Reichsschatzmeister der NSDAP/

Luckims„Seeteufel"auf Fahrt
Stettin , 19. April

Felix Graf Luckner,  der berühmte Kaper-
Kapitän des Weltkrieges, ist am Sonntag¬
wittag mit seinem „Seeteufel" von Stettin
w>§ zu seiner Weltreise  ausgelaufen.
Das Schiss und seine Mannschaft werden be¬
gleitet von den besten Wünschen des Füh¬
rers , von dem sich Graf Luckner am Don¬
nerstag vor seiner Abreise in Berlin ver¬
abschiedet hatte.

Kden am Sonntag ln Brüssel
London, 19. April.

Der englische Außenminister Eden  wird,
wie verlautet, Brüssel am kommenden Sonntag
besuchen. Er wird voraussichtlich zwei bis drei
Tage in der Hauptstadt Belgiens bleiben, um,
E es heißt, informelle Besprechungenm' t dem
belgischen Ministerpräsidentei van Zee-
>and  zu führen.

Nit den Mmn ln-en Lob«mmmrn
Berlin . 19. April

Eine furchtbare Familientragödie ist in
Neukölln entdeckt worden. In der Küche einer
Wohnung fand man die 64 Jahre alte Witwe
Marie He st ermann  und ihre beiden er¬
wachsenen Söhne mit Gas vergiftet
!" ' g? u f. In dem völlig mit Gas angesüll-
»an Raum saßen die Mutter und ihre Söhne
wvws auf Stühlen um den Gaskocher herum.
4lue aus einem hinterlassenen Abschiedsbries
/^ borgeht. haben Frau Hestermann und ihre

,ber>Söhne aus Lebensüberdruß den Tod
ge'ös u>id sämtliche Gashähne in der Küche

Nagoldsr Tagblatt „Der Gesellschafter"

Dr. Brüning
Netz sich von einem Landesverräter „beraten-
AussehenerregendeEnthüllungen vor dem Bolksgerichthof— Die staatsfeindlichenUmtriebe

des „Friedensbundes des Deutschen Katholiken"

Berlin , 19. April.
Aufsehenerregende Enthüllungen über die

staatsfeindlichen Umtriebe des „Friedens,
bundes Deutscher Katholiken", sür den sich
auch der Angeklagte Rossaint  lebhaft ein¬
gesetzt hat , brachte die Zeugenvernehmung
des Landgerichtsdirektors Bork,  der in den
Jahren 1933 und 1934 als Staatskommissar
im Auftrag des Reichsinnenministeriums die
in Westdeutschland noch bestehenden, vom Zen¬
trum abhängigen Organisationen zu über¬
wachen und aufzulösen hatte . In Düsseldorf
kam er mit dem Mitangeklagten General¬
sekretär Clemens  in Berührung . Aus
Grund der Verhandlungen mit ihm wurde
die Beschlagnahme des Vermögens des
Katholischen Jungmännerverbandes aufge-
hoben, da das Konkordat aus diesen Verband
angewendet werden konnte.

Sein Hauptaugenmerk hatte der Zeuge au?
die staatsfeindlichen Umtriebe des
„F r i e d e n s b u n d e s Deutscher Ka¬
tholiken"  zu richten. Nossaint hat sich be¬
sonders zu dieser Organisation hingezogen
gefühlt und er hat auch den Generalsekretär
Paulus Lenz,  der später nach Paris
geflüchtet  ist . in den katholischen Ju-
gendvcrbänden sprechen lassen. Ter „Frie¬
densbund " hatte seinen Sitz in Frankfuri am
Main . In seinen Büros , die sich in der Caro¬
lus - Druckerei befanden, konnte eine unge¬
heure Fülle schwer belastenden Materials be-
schlagnahmt werden. Als „Hausherren " des
Druckereibetriebes traten der frühere
Zentrumsabgeordnete Profes¬
sor Dessauer , ein Mann jüdi¬
scher Ahstammung,  und der sattsam
-bekannte Herr Mühlon  in die Erscheinung.
Mühlon ist in Erinnerung geblieben durch
sein Auftreten in einem Prozeß, den Land¬
gerichtsdirektor Bork im Jahre 1932 in sei-

! ner damaligen Eigenschaft als Sonderstaats¬
anwalt gegen Dessaner in München-Galdbach
durch-geführt hat.

„Mühlon  ist ", so erklärte Staatskom¬
missar Bork, „wohldergrößteund ge¬
mein sie Landesverräter , der je-
malsaufdeutschemBodenaeboren
wurd  e!" Vor dem Kriege war er als Dire k-
torbeiKrupp  tätig . Während des Krieges
floh er nach der Schweiz, weil er für Deutsch¬
land nicht kämpfen wollte. JnderSchweiz
nahm er Verbindung mit der En¬
te  n t e a u f und trat später auch in Paris als
Deutschenfeind hervor. In einer Veröffent-

! lichung hat er in unerhört Weise alles in den
Schmutz gezogen, was uns Deutschen heilig ist.
Er hat darin dieLügevonderalleini-
genSchuldDeutschlands am Krieg
aufgestellt. Auch hat er in der Schweiz den
Vertrauensmann des Präsidenten Wilson
aufgefordert, Deutschland den Krieg
zu erklären.  Diese Tatsachen stehen fest,
nicht nur ans amtlichen amerikanischen Urkun¬
den, sondern sie sind auch im Prozeß gegen
Dessauer erhärtet worden.

Ter frühere Zentrumsreichskanzler Dr.
Brüning,  der sich ebenfalls für den „Frie¬
densbund " einsetzte und ihm eine Staats¬
subvention  verschaffte, hat während
seiner Reichskanzlerschaft den
Herrn Mühlon als außenpoliti¬
schen Berater beschäftigt.  Der Ver¬
teidiger Dessauers hat damals selbst zugeben
müssen, daß Mühlon während der Reichs-
kanzlerschast Brünings im Reichskanzler-
Palais ein- und aus ^eaanaen ist. Prof.
Dessauer hat nach den Ermittlungen zusam¬
men mit Mühlon und Dr . Brüning den
„Friedensbund " nach besten Kräften geför¬
dert. Als leitende Persönlichkeiten traten
ferner hervor der Pater Strathmann
als stellvertretender Vorsitzender und der
Generalsekretär Paulus Lenz.  Auch diese
haben sich eindeutig gegen Deutsch¬
land ausgesprochen.

Landgerichtsdirektor Bork machte dann
nähere Angaben über die verderbliche Wirk¬
samkeit des „Friedensbundes ". Er wurde vor
dem Kriege gegründet und später inter¬
national  ausgezogen . Im Jahre 1917
trat er wieder in Erscheinung, als im Reichs¬
tag von den Marxisten und dem Zentrum
die sogenannte Erzbergersche „Frie¬
densresolution"  beschlossen wurde,
jener verräterische Anschlag auf die Gesin¬
nung der Wehrhaftigkeit im deutschen Volke.
Im Nahmen des „Friedensbundes " sammelte
ein Kaplan Magnus Göpper  alle Katho¬
liken um sich, die den „Frieden um jeden
Preis " haben wollten. Nach Kriegsbeendi¬
gung wurde der Bund in München neu ge¬
gründet . Aus Deutschland gehörten ihm nach
den beschlagnahmten Mitgliederlisten an:
6 Erzbischöfe , 14 Bischöfe , 9 Weih¬
bischöfe , 2 Prälaten und etwa
250 weitere katholische Geistliche.
Die Geistlichkeit machte angesichts der nur
wenige Lausend betragenden Mitgliederzahl
einen hohen Prozentsatz aus.

Bezeichnend für die Einstellung des Gene¬
ralsekretärs Paulus Lenz ist seine Erklä¬
rung : .Mir sprechen der deutschen Regierung
das moralische Recht ab, den Weg der Ab¬
rüstung zu verlassen." Der „Friedensbund"
trat gegen alle Bestrebungen auf , durch die
die Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes ge-

' fördert werden konnte. 1932 erhob er

öffentlichen Prorest gegen die
Jugendertüchtigung.  Der Grundsatz
der unbedingten Kriegsdienstverweigerung
stand zwar nicht offen im Programm , wurde
aber von allen führenden Mitgliedern ver¬
treten. Gemäß seinen auf völlige Ohnmacht
Deutschlands abzielenden Bestrebungen er¬
kannte der „Friedensbund " selbstverständlich
nach keine Pflicht zur Verteidigung des
Vaterlandes an , und zwar „aus allgemeinen
Menschheitserwägungen internationaler Na¬
tur ". Der Pater Strathmann,  der stell¬
vertretende Vorsitzende des „Friedensbun¬
des". war ein unversöhnlicher Deutschen¬
hasser. Er forderte : „M anmußdenSol-
daten ächten,  indem man ihm den Gruß
verweigert ; keine deutsche Frau kann einem
deutschen Soldaten die Hand geben, ohne zu
erschauern."

Damit schließt die denkwürdige Verneh¬
mung des früheren Staatskommissars Bork,
die Material von nicht zu über¬
bietender Eindeutigkeit  beibrachte,
das dem deutschen Volke die Augen geöffnet
haben dürfte über die erbärmlichen
Machenschaften des Politischen
Katholizismus  und seine vaterlands¬
lose und volksfeindlicheEinstellung.

Württemberg
Mrer-SeburMagsgeschenk

-er Stadt Stuttgart
Stuttgart , 19. April.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat an den
Führer und Reichskanzler zu seinem Ge¬
burtstag ein Glückwunschschreiben gerichtet.
Er gedachte darin der hohen Auszeichnung,
die der Führer unserer Stadt durch die Be¬
stimmung zur „Stadt der Ausländsdeut¬
schen" zuteil werden ließ. Der Oberbürger¬
meister hat dem Führer und Reichskanzler
gleichzeitig eine künstlerisch aus-
geführte Ledermappe  mit Ansichten
aus dem „Ehrenmal der deutschen Leistung
im Ausland " übersandt.

13 LandbiMlager-er Hitler Sugen-
Stuttgart , 19. April

Wenn in diesem Jahr bereits Tausende
Jungen und Mädel draußen in den Land¬
dienstgruppen der Hitler-Jugend stehen, dann
kann die schwäbische Hitler-Jügend melden,
daß in den ersten Tagen des April im Ge¬
biet Württemberg nun ebenfalls 13 Land¬
dienstgruppen  an die Arbeit gingen.
Fünf Jungenlager sind als Betriebsgrup¬
pen auf Gutshöfen in den Kreisen Heilbronn
und Neckarsulm eingerichtet, sieben weitere
Jungenlager bilden Dorfgruppen , zum
direkten Einsatz beim Bauern in den Kreisen
Oehringen, Hall, Künzelsau und Gerabronn.
In Altheim bei Horb a. N. bezog bereits eine
Gruppe von 20 Mädeln ihr Landdienstlager.

Zuchthaus für Nerlicherungsbetrüger
Stuttgart, 19. April.

Die Vierte Strafkammer des Landgerichts
verurteilte den 53jährigen geschiedenen Chri¬
stoph Beck von Dettingen , Kreis Urach,
wegen fortgesetzter Urkundenbeschädigung
und wegen Urkundenbeseitigung aus gewinn¬
süchtiger Absicht, sowie wegen fortgesetzten
Diebstahls und Betrugs zu einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus , 600 Mark Geldstrafe.
Beck hatte in seiner Eigenschaft als Registra-
turbeamter und Verwaltungssekretär bei der
Landesversicherungsanstalt Württemberg in
den Jahren 1926 bis Frühjahr 1933 in einer
großen Anzahl von Fällen aus Quittungs-
karten der Invalidenversicherung , die zur
Ausscheidung ins Aktendepot verbracht wor¬
den waren , die nicht mehr gültigen Marken
im ursprünglichen Gesamtwert von über
1160 RM. herausgenommen und sie an gut¬
gläubige Pflicht- und freiwillige Versiche¬
rungsnehmer zum vollen ursprünglichen
Wert verkauft. Den Schaden, den er den
Pflichtversicherten zugesügt hatte , ersetzte er
nach Entdeckung seiner Straftaten aus
eigenen Mitteln : dagegen ist der Schaden,
den die freiwillig Versichertendurch den Ver¬
fall der Anwartschaft erleiden, heute noch
gar nicht absehbar,  vorausgesetzt , daß
die Landesversicherungsanstalt nicht zur Er¬
satzleistung herangezogen werden kann.

45«M-er fahren nach Pommer«
Stuttgart, 19. April

Ter erste württembergische Kindertrans¬
port im Rahmen der Kinder-Landverschickung
ist sertiggestellt. Am 21. April (Stuttgart,
Hauptbahnhof ab 15.25 Uhr) fahren 450 Kin¬
der unseres Gaues nach Pommern , und zwar
in die Kreise Usedom-Wollin , Greifswald,
Anklam, Ueckermünde, Demin, Grimmen,
Stralsund und Rügen. Es sind dies Kinder
aus den Kreisen Biberach (97), Oehringen
<195), Schönbuch-Herrenberg (59), Ulm (62)
und Welzheim (37).

Am 24. Mai werden die Kinder dann wie¬
der zurückkommen. Jedermann weiß heute,
welchen Nutzen diese Kinder-Landverschickung
der NSB . hat . Aber mancher scheint gar

nicht daran zu denken, oay oreze Leerungen
der NSB . auch finanziert werden müssen,
also jeder Volksgenosse die Pflicht hat , mit¬
zuhelfen. Darum geht an jeden deutschen
Volksgenossen der Ruf, NSV .-Mitglied zu
werden!

Schwäbische Blumenzucht anerkannt
Fellbach, 19. April

Die Gladiolen-Gesellschaft von Neu-Eng-
land mit dem Sitz in Boston (Massachusetts.
USA.) hat ihre große Goldene Medaille, die
als ganz besondere Auszeichnung gilt und
nach Europa bisher noch nicht vergeben wox-
den war . der Züchterfirma Wilh-
Pfitz er  verliehen , die durch drei Genera¬
tionen mit seltenem Erfolg die Zucht und
Verbesserung der Gladiole betrieb.

Heilbronn , 19. April . (Im Goldenen
Buch der Stadt .) Der aus Anlaß der
Tagung des Südwestdeutschen Kanalvereins
nach Heilbronn gekommene Reichsstatthalter
in Bayern General Ritter von Epp trug sich
bei seinem Besuch auf dem Rathaus nach
einem ihm gewährten Ehrentrunk in
das Goldene Buch der Stadt Heil¬
bronn  ein . Ebenso zeichneten sich Ober¬
gruppenführer Hofmann  von der Oberst?«
SA.-Führung und der Vorsitzende des Süd¬
westdeutschen Kanalvereins Oberbürger¬
meister Tr . Strölin  in das Ehrenbuch
ein.

Tödlicher Sturz vom Motvrra-
Metzingen, 19. April

Am letzten Samstag gegen 19 Uhr ereig¬
nete sich auf der Straße Reutlingen —Metzin¬
gen ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein von
Reutlingen kommender Motorradfahrer fuhr
mit erheblicher Geschwindigkeit stadteinwärts.
Oberhalb des „Manzenbuckels" verlor er die
Gewalt über sein Motorrad , kam nach rechts
auf den Gehweg und wurde vom Rad ge¬
schleudert.  Beim Sturz geriet er mit
dem Kopf in die Einlaufröhre einer Dohle
und zog sich so einen schweren Schädel¬
bruch  zu . Aerztliche Hilfe war gleich zur
Stelle . Der Verunglückte wurde ins Bezirks¬
krankenhaus Urach eingeliefert, starb aber
dort noch im Laufe der Nacht. Bei dem
Toten handelt es sich um den 25jährigen
Hermann Grau  aus Pfullingen.

An-en
Stiegeleslellen tö-liK verunglückt

Tuttlingen . 19. April. .
Zwei junge Leute von Tuttlingen . Walter

Dold und Willy Martin,  unternahmen
am Sonntag am Stiegelesfelsen eine Kletter¬
partie . die einen unglücklichen Verlauf nahm.
In etwa halber Höhe sackte das Seil , an dem
Walter Dold befestigt war , ab und der junge
Mann hing etwa drei Stunden frei¬
schwebend  an dem Felsen, da ihn sein
Kamerad, der einen guten Stand hatte , nicht
mehr heraufzuziehen vermochte. Durch Kin¬
der wurden junge Leute von Fridingen ge¬
holt. die mit Feuerwehrleitern ausgerüstet
bald zur Stelle waren . Die Rettung ging
allerdings schwierig vor sich und nur dem
Wagemut einiger Leute ist es zu verdanken,
daß noch vor Einbruch der Nacht Willy Mar¬
tin nach oben gebracht werden konnte, wäh¬
rend Walter Dold in seiner verhängnisvollen
Lage inzwischen gestorben  war und nach
dem Donautal abgelassen wurde. Die Sani¬
tätsabteilung brachte den Toten in daS
Städtchen, wo er bis zur Freigabe des Leich¬
nams aufgebahrt wurde.

Sie gratulieren-em Führer
als Vertreter des schwäbischen Landvolks

Leonberg, 19. April.
Bezirksjugendwart Alb. Müller.  Eltin¬

gen. und Jugendwartin Luise Schlienz
aus Merklingen, die bei der Werbung zum
Neichsberufswettkampf sich besondere Vei>
dienste erworben haben, wurden von der
Landesbauernschaft beauftragt , anläßlich des
Geburtstages des Führers die Grüße und
Glückwünsche der schwäbischen Bauern
äind Bäuerinnen dem -Führer Persönlich zu
überbringen . Die beiden sind als einzige
Vertreter des schwäbischen Landvolks am
Sonntagvormittag nach Berlin abgefahren.

Bel Atiseinan-Mimrigen erschollen
Mühlheim a. D., 19. April

Der Müller Leibinger  aus Mühl¬
heim a. D. bekam am Sonntag mit dem
früher bei ihm bediensteten Knecht Stier
aus Büdesheim Zwistigkeiten, die derartig
ausarteten , daß Leibinger feine Jagdflinte
ergriff und Stier eine volle Schrot¬
ladung  in den linken Oberschenkel
jagte. Der Schwerverletzte wurde sofort ins
Kreiskrankenhaus nach Tuttlingen gebracht,
ist jedoch infolge zu starken Blut-
verluste  8 bald darauf gestorben.  Die
Untersuchung der Schuldfrage ist im Gang.

Ravensburg , 19. April. (Oberschwä-
bischer Segelflügrekord .) Der
Segelflieger Zimmerer aus Ravensburg
stellte mit dem Hochleistungsflugzeug der
Ortsgruppe Ravensburg . „Stadt Ra-
Vensburg ", bei Windstärke 6 einen neuen
oberschwäbischen Rekord  auf . Er
blieb 5 Stunden und 15 Minuten in der
Luft und kreuzte in 1000 Meter Höhe über
Ravensburg.
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WWattiges Spiegelbild des MM Leveas
Neichsausstellung„Schassendes Volk" in Düsseldorf Erössnung am 8. Mai.

Düsseldorf, 18. Zlpril
Während in der Reichshauptstadt die

große Schau „Gebt mir vier Jahre Zeit"
einen stolzen und umfassenden Rückblick auf
die titanischen Leistungen nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit in den ersten vier Jah¬
ren vermittelt , geht die bisher größte
deutsche Ausstellung „Schaffendes Volk", in
deren Mittelpunkt die zukunstswcite neue
Aufgabe, der Vierjahresplan,  steht,
mit Riesenschritten ihrer Fertigstellung ent¬
gegen. Sie ist ein umfassender Ouer-
schnittdurchdiegesamtedeutsche
Arbeit,  ist der sichtbar gewordene Beweis
eines neuen deutschen Wirtschaftsdenkens
und zugleich der Anfang eines neuen Zeit¬
alters , das in den lebenswichtigen Roh- und
Werkstossragen Ausgaben zu lösen hat , die
nicht nur für Deutschland, sondern für alle
Industrieländer eine entscheidende Rolle
spielen. Für diese
Repräsentation des neuen Deutschland
hätte sich keine geeignetere Stätte finden
lassen als Düsseldorf, die schöne Niederrhein-
Metropole im Herzen der deutschen Industrie,
die Stadt , die sich durch ihre Ausstellungen,
aber auch als Kunst- und Gartenstadt Welt¬
ruf erwarb . Sie erfüllt alle Voraussetzungen,
die an den Schauplatz der größten, je in
Deutschland gezeigten Ausstellungen, ge-
knüpft werden müssen. Für 6 Millionen
Menschen ist sie fast unmittelbar , für ein
Vielfaches dieser gewaltigen Ziffer in weni¬
gen Stunden zu erreichen. Diese Voraus¬
setzungen mußten gefordert werden, denn
die Ausstellung „Schassendes Volk" ist keines¬
wegs eine lokal- oder regional begrenzte
Schau , sondern eine Angelegenheit
des ganzen Deutschen Reiches
und des gesamten deutschen Vol¬
kes . An ihrem Zustandekommen haben
unter der Schirmherrschaft des vom Führer
mit der Durchführung des Vierjahresplanes
beauftragten Ministerpräsidenten Hermann
Göring alle in Betracht kommenden Reichs-.
Staats - und Parteistellen , Behörden und
Private . Industrie , Wirtschaft, Handel,
Handwerk und Gewerbe. Wissenschaft, Tech¬
nik, Kunst und Kultur mit allen ,qren Or¬
ganisationen zusammengearbeitet.

Das Ergebnis liegt nun vor. Aus einem
780 000 Quadratmeter großem Gelände, das
nur um wenige Quadratmeter kleiner als
das der Pariser Weltausstellung ist. sind
42 weit gespannte Hallen  mit
einem Einzelumfang von mehreren tausend
Quadratmetern , ist eine
Stadt mit mehr als 100 massiven
Einzelgebäuden
entstanden, die in ihrer engen landschaftlichen
Verbundenheit und in der hinreißenden
scyonyeu ihrer Gestattung eine einmalige
Sehenswürdigkeit für sich ist. Sie trägt zu
Ehren des deutschen Freiheitskämpfers , der
unweit des Ausstellungsgeländes sein heldi¬
sches Leben beschloß, den Ehrennamen
„S ch la g e t e r - S t a d t". Allein die Front
am Rhein entlang ist IV- Kilometer lang,
und die Bahn , die nur einen Teil des Gelän¬
des durchfährt, besitzt eine Schienenlänae
von zehn Kilometer.

Begrenzt vom Rhein und der großen Aus¬
fallstraße nach Duisburg iührt die Mittel¬
achse in direkter Linie zum Lchlageter-Ehren-
mal jenseits dieser Straße . Das dazwischen¬

liegende Gebiet der Golzheimer Heide wird
später zum „L>chlageter - Foru  in", dem
großen Aufmarschplatz Düsseldorfs.

Diese Achse trennt die vier großen
Abteilungen  der Ausstellung, die vom
Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe be-
treute Dierjahresplan -Werkstofsschau, die
Leistungsschau von Industrie und Wirtschaft,
an die sich die Schlageterstadt mit der Künst¬
ler-Siedlung anschließt, und die Abteilungen
„Rheinwirtschaft und Städtebau " mit der
Reichsheimstättensiedlung sowie endlich die
Abteilung „Gartenkultur und Kunst". Ent¬
sprechend der Zielsetzung, Deutschland von
ausländischer Rohstoffabhängigkeit weit¬
gehendst frei zu machen, darf die
Merjahresplan -Werkstoffschau
als Kernpunkt der Ausstellung
bezeichnet werden. Zum ersten Male wird
eine geschlossene Uebersicht über Vorkommen,
Gewinnung und Verarbeitung der deutschen
Rohstoffe, Kohle, Holz und Erze unter Ein¬
beziehung der deutschen Erden und Steine
gegeben, wird der wissenschaftliche Ausbau,
die Technik, die Prüfung und die Anwendung
der aus diesen Grundstoffen gewonnenen
neuen Rohstoffe in einem Umfange gezeigt,
der einmalig und einzigartig , aber nicht ein¬
mal den Fachleuten in der Gesamtheit be¬
kannt ist.

Spitzenleistungen von besonderer Groß¬
artigkeit bringt die Deutsche Indu¬
strie  s cha u, aber auch Handel und Hand¬
werk, Energiewirtschaft, Forst - und Land¬
wirtschaft Siedlungs - und Bauwesen, Presse
und Verkehr, sie alle bringen ihre Beiträge
zur Eigenversorgung der deutschen Wirt¬
schaft. In allem aber ist nicht nur die Ma¬
terie, sondern immer nur der Mensch Mit¬
telpunkt, der deutsche Mensch  in seiner
Gesamtheit,  das schaffende Volk. Jetzt
drei Wochen vor der feierlichen Eröffnung
der Ausstellung sind große Abteilungen, wie
die Schlageterstadt einschließlich der Künst¬
lersiedlung, die Gartenschau mit den herr¬
lichen Wasserspielen, die 40 Meter hohen
Leuchtfontänen, die den eindrucksvollen
Haupteingang flankieren und wahre
Wunderwerke deutscher Technik
sind, der Kougreßsaal für 3000 Besucher, die
Kunstausstellung usw. fertig. In den 42
Hallen und Pavillonen werden die Einbau¬
ten vollzogen — unter ihnen ein ganzes
Hüttenwerk mit zahlreichen Arbeitsgängen,
die die Umwandlung des Rohstoffes zur Fer¬
tigware zeigen.

Viele tausend fleißiger Hände sind tätig,
endlose Eisenbahn- und Lastkrastwagenzüge
zu entladen , die Giganten der Industrie aift-
zubauen, zierliche Meisterstücke in die Vitrinen
zu schaffen. Dieses Bild rastloser Tätigkeit
bei Tag und Nacht ist nicht minder mit¬
reißend, als es die Ausstellung selbst sein
wird , die vdm 8. M a i bis zum
8. Oktober  das ganze Deutschland zu Gast
ladet.

Es darf nicht Wunder nehmen, wenn heute
schon Studienkommissionen aller europäischen
Länder und von Uebersee in der Ausstel¬
lungsstadt weilen, wenn die hier behandel-
ten Probleme jetzt schon in der ausländischen
Presse in langen Abhandlungen erörtert
werden, denn diese Probleme des Deutsch¬
land von heute sind die Probleme der
Welt von morgen.

z3«Df Tages naq Msym! »adz»M!
i 18 Nordamerilafahrten des Luftschiffes„Hinden-

burg" Wöchentlicher Dienst über den Atlantik j
Berlin, 18. April

Mit der Wiederaufnahme der Nord- j
amerikafahrten am 3. Mai beginnt die
zweite Fahrtenperiode des Luftschiffes „Hin-
denburg" im Nordatlantikverkehr der deut¬
schen Zeppelinreederei. Gegenüber den zehn
Nordamerikareisen des Vorjahres , die das
Luftschiff mit gewohnter Zuverlässigkeit und
Schnelligkeit durchführte, bedeutet das Fahr¬
tenprogramm für 1937 mit 18 Rundreisen
während der Monate Mai bis Oktober einen
wesentlichen Ausbau des deutschen Luft-
schisfverkehrs nach Uebersee. Durch eine Ver¬
kürzung der Liegezeiten in den Häfen wurde
es möglich, die Fahrten in etwa a ch t-

i bis zehntägigem Abstand  einzu-
! setzen. Für den Luftschisfhafen Lakehurst ist
! sogar nur eine Liegezeit von 10 bis 12Stun-
j den vorgesehen. Dadurch ergeben sich in die-
! sem Jahre Neisemöglichkeiten, die man noch
j vor wenigen Jahren kaum für glaublich ge- j
j halten hätte ; denn man kann jetzt innerhalb
j fünf Tagen eine Reise nach Neuyork und

zurück ausführen , wobei noch ein voller Tag
in Neuyork zur Verfügung steht.

Noch bemerkenswerter ist die Tatsache, daß
das Luftschiff infolge einer noch weiter gehen¬
den Verkürzung der Liegezeiten in Frankfurt
von Mitte August bis Ende September sogar

! einen wöchentlichenDien st ü beiden
j Atlantik  wahrnehmen kann . Sechsmal hin-
l tereinander startet Luftschiff „Hindenburg"
! jeden Freitagabend in Frankfurt und tritt
j jeweils am darauffolgenden Montag die Rnck-
! reise nach Deutschland an.
! Die Verdichtung des Zeppelinverkehrs be-
! weist deutlich, welche Möglichkeiten sich dem
! Luftschiff infolge seiner überragenden Schnel-
I ligkeit im Ileberseedienst eröffnen . Dank dieser
! Schnelligkeit und seiner vorzüglichen Fahrt-
^ eigenschaften hat sich das Luftschiff ebenso wie
; durch seine allen Ansprüchen Rechnung tragen-
i den Einrichtungen zu dem bevorzugten

Schnellverkehr smittcl über den
: Ozean  entwickelt . In der ständig steigenden
: Nachfrage nach Luftschiffpassagen findet die Be-
l liebtheit der deutschen Luftschiffe der ganzen
l Welt ihren sichtbarsten Ausdruck.

! Eine LelbstverstüadlMeit!
! Heimarbeiter werden für den 1. Mai bezahlt
^ X Berlin , 18. April
j Der Reichsarbeitsminister teilt mit : Auch
! der deutsche Heimarbeiter soll den 1- Mai,
! den Feiertag des deutschen Volkes, feiern
! können, ohne daß seine Einnahmen durch
j Entgeltausfall beschränkt werden. Es wird
> daher erwartet , daß alle Auftraggeber und
! Gewerbetreibenden die von ihnen mit Heim-
! arbeit Beschäftigten (Heimarbeiter und
j Hausgewerbetreibende mit nicht mehr als
j zwei fremden Hilfskräften) so stellen, daß sie
! keinen Entgeltausfall  erleiden . Im
! Interesse der einheitlichen Behandlung soll

jeder der Heimarbeitbeschäftigten vier v. H.
der im April verdienten Eili¬
ge  l t e erhalten . Selbstverständlich darf das
mit Heimarbeit Beschäftigten für den 1. Mai
zustehende Entgelt nicht etwa dadurch ge¬
schmälert werden, daß die Ausgabe von
Heimarbeit für den Rest des Monats April
entgegen den geschäftlichen Erfordernissen
unterlassen wird . Ein derartiges Verfahren

_Dienstag , den 20. A-rii igz?

würde dem Gedanken der Arbeitsverbunden
heit, dem der 1. Mai gewidmet ist ninnl
widersprechen. ' 8

Da es für die Zwischenmeister und a»ck>
für die Hausgewerbetreibenden, die sM
wesentlich am Stück arbeiten , Wirtschaft
nicht erträglich ist, wenn ihnen der Arbeits
ausfall zur Last fällt, ist es auch Pslichl
aller Auftraggeber,  den Zwischen,
meistern lind den genannten Hausgewerbe,
treibenden dir von ihnen an ihre Beschäl
tigten gezählte Entgeltsumme zu ersetzen '

MM eine SAMlchstheattttagun,
Bochum, 18. April

Bei seiner Schlußansprache auf der Reichs,
theatertagung der Hitler -Jugend am Sams,
tag umriß Obergebietsführer Cersf  noch
einmal die Ausgaben des Nationalsozialist,,
schen Künstlers und unserer gegenwärtigen
Theater . Er schloß mit einem leidenschaft.
liehen Appell für die erzieherische Arbeit und
faßte das Ergebnis der Tagung folgender¬
maßen zusammen: 1. In Zukunft soll jähr-
lieh eine Reichstheatcrtagung der Hitler.
Jugend stattfinden . 2. Auf dieser Tagung
sollen jeweils junge Autoren zur Auffüh¬
rung kommen. 3. Außerdem sollen vereinzelt
Gebietstheatertagungen stattfinden. 4. Em?
Arbeitsgemeinschaft junger Autoren wird
geschaffen, die alle im Theaterleben stehen¬
den Mitglieder der Hitler-Jugend umfaßt,
5. Sofort sollen überall , wo sich Theater be-
finden. Verbindungsleute zur Reichstheater-
kammer ernannt werden. 6. Sofort wird eine
Arbeitsgemeinschaft für Nachwuchsschulung
geschaffen mit einer Arbeitsstelle zunächst für
ein Jahr . 7. Ueberall soll eine starke Wer¬
bung für das Theater einsetzen, jedoch ohne
organisatorischen Zwang . 8. Ein Ausruf soll
demnächst an alle schöpferischen Kräfte in
der Hitler -Jugend zur Schaffung von Lust-
spielen und Zeitsatiren ergehen. 9. Es sollen
Vorbereitungen getroffen werden für eine
Neichswanderbühne der Hitler ° Jugend,
10. Die Frage des „Theaters der Jugend" st
Berlin soll überprüft werden, auch der Feier-
platzgestaltung soll größte Fürsorge zn-
gewandt werden.
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-̂ pl . Lissabon, 18. April
An der Hafeneinfahrt von Santan¬

der  an der baskischen Küste lief ein U-Bool
der spanischen Bolschewisten aus eine von
ihnen selbst ausgelegte Mine und sank mit
der gesamten Besatzung. Einzelheiten wer¬
den von den Bolschewistennicht Verlautbart,

Von den Fronten werden vereinzelte bol¬
schewistische Angriffe auf die Stellungen der
spanischen Nationaltruppen gemeldet, die
durchwegs abgewiesen werden konnten, ßm
Abschnitt Teruel  konnten drei feindliche
Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschofsm
werden.
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Der argentinische Kreuzer „Tucuman" tat
den ersten Transport von 125 Flüchtlinge«
aus Madrid , die in der argentinischen Bol
schuft untergebracht waren , nach Marseille
gebracht. Weitere 1000 Flüchtlinge Harm
dort noch des Abtransports . Sie sind M
acht Monaten eingeschlossen und erhalten
Lebensmittel nur durch diplomatische Kuriere
aus Marseille. Die meisten Flüchtlinge sind
südamerikanischer Staatszugehörigkeit >md
kehren nun , nachdem sie alles verloren haben,
wieder in ihre Heimat zurück.
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Innrer Lcbulksmoracksli ckes kubisrs srriLklen
In England ist ein auch von mehreren an¬

deren ausländischen Verlagen veröffentlichtes
Buch erschienen : „Germany ' s Hitler"
(„Deutschlands Hitler ") von Heinz A. Heinz,
das viel Beachtung gesunden hat. In deut¬
scher Sprache erschien es im Wiking - Ver¬
lag.  Berlin . Wir bringen hieraus die fol¬
gende Episode aus Hitlers früher Jugendzeit.

In der Absicht, aus erster Quelle etwas über
Hitlers Schulzeit zu erfahren, fuhr ich nach
Linz, wo er die Realschule besucht hatte. Ich
traf dort eine Reihe von seinen früheren
Schulkameraden. Es war nicht leicht, diese auf¬
zufinden; denn die meisten seiner Mitschüler
Md heute natürlich in alle Winde zerstreut.

»„Ich lernte ihn", erzählte einer von ihnen,
,sim Jahre 1901 hier in der Realschule kennen.
Wir waren 32 Schüler in der Klasse, fast alle
gleichen Alters.

Hitler wohnte nicht in Linz selbst, sondern
ganz in der Nähe in einem Ort namens Leon-
dina.  Er aß irgendwo in der Umgebung der
Schule zu Mittag und ging in der Regel gleich
nach dem Nachmittagsunterricht nach Hause.

Wir konnten ihn alle sehr gut leiden, so¬
wohl in der Schule als auch beim Spielen.
Er war eigentlich nicht stärker als wir an-
deren, aber sehr unternehmend . Er hatte
..Schneid". Er war kein Hitzkopf und doch
ein größerer Draufgänger als die meisten
anderen . Er vereinigte in sich zwei extreme
Charaktereigenschaften, die man nicht oft bei-
sarnmen findet. Er war ein ruhiger
Fanatiker.  Die ganze Klasse betrachtete
ihn als ihren Anführer.

Sein ? liebsten Unterrichtsstunden waren
Geschichte . Geographie  und
Deutsch.  Der Geschichtslehrer war oft
erstaunt über Hitlers großes Auffassungs¬
vermögen. Unser Deutschlehrer war Dr.
Huemer. Er ließ Hitler mit besonderer
Vorliebe wiederholen, d. h. irgend etwas
wurde uns vorgelesen, und dann mußte es
einer der Jungen mit eigenen Worten nach¬
erzählen. Hitlers Wiederholung war in der
Regel ein gut Teil unterhaltsamer als das
Original.

Hitler war auch gut im Turnen . Er war
während seiner ganzen Schulzeit Vortur¬
ner  unserer Klasse.

Eigentlich kümmerte er sich weniger
darum , was er erlernen sollte,  sondern
nur um das , was er lernen wollte.  Hat¬
ten wir gerade einen Unterrichtsstoff, der
ihn nicht interessierte, so las er wohl auch
den „Lederstrnmpf" oder ähnliche Bücher.
In Fächern, die er liebte, wie z. B. Geschichte,
zeigte er aber die größte Aufmerksamkeit.

Unsere Schlachten kämpften wir unterein¬
ander in unseren Jagdgründen in den
Donau -Auen aus . Hier war Hitler in seinem
Element. Es konnte ihm nicht heiß genug
zugehen, und man sah ihn immer dort , wo
der Gegner am stärksten war . Er geriet
dabei immer in großes Feuer.

Hitler legte, wie die meisten von uns , sehr
viel Wert darauf , als Deutscher  zu gel¬
ten. Je schärfer die Maßnahmen der Negie¬
rung waren , um diese nationalen Regungen
zu bekämpfen, um so verbissener hielten wir
aus . Bismarck  war für uns der große
Nationalheld . Die österreichischen Behörden
hielten ihn natürlich nicht in gutem Anden¬
ken.

Hitler besuchte unsere Realschule vier
Jahre lang, bis er plötzlich krank wurde . Zu

meinem Bedauern habe ich dann nichts mehr
von ihm gehört. Erst nach vielen Jahren be¬
gegnete mir wieder sein Name in den Zei¬
tungen . Es war damals zu lesen, daß er
sich in München mit Politik abgebe.

Ich sah ihn wieder im Jahre 1926. Da¬
mals ging ich zu seiner Wohnung , und cr
war sehr erfreut , vom alten Linz zu hören.
Er lud mich ein, ihn hie und da zu besuchen.
Ich habe dies auch einige Male getan, und
er war immer sehr freundlich zu mir , immer
der alte Schulkamerad.

Ich wurde auch noch mit einem anderen
Kanieraden von der Linzer Realschule be¬
kannt , der im allgemeinen dasselbe über
Adolf Hitler zu erzählen wußte. Eine inter¬
essante Einzelheit fügte er aber hinzu.

Für kurze Zeit wohnte Hitler damals bei
einer alten Bürgersfrau . Diese erzählte mir,
wie der Junge immer Kerzen gekauft habe
und sie sich nicht vorstellen konnte, wozu er
bei Nacht immer Licht brauche. Bei einer Ge¬
legenheit überraschte sie ihn und fand ihn
über Karten gebeugt, sehr geschäftig darauf
mit Farbstiften herumzeichnend. Sie fragte
ihn, was um alles in der Welt er da mache.
Hitler blickte aber nur auf und sagte: „K a r-
ten studieren ".

Dieser Schulkamerad zeigte mir als einen
besonderen Schatz ein Aquarell,  das er
selbst als Junge einmal begonnen und das Hit¬
ler für ihn fertig gemalt hatte . Man sah dar¬
auf eine malerische kleine Mühle in den Ber¬
gen, und es war leicht festzustellen, wo der eine
Künstler aufgehört und der andere begonnen
hatte . „Hitler war unser bester Zeich-
n e r " , sagte er . „Er wandte bei seiner Malerei
Farbtöne an , die uns anderen niemals gelan¬
gen, und stellte die Gegenstände so lebenswahr
dar , daß wir alle erstaunt waren ."

Ich besuchte Leondinain  Begleitung die¬
ser beiden Jugendfreunde Adolf Hitlers . Wir
gingen dieselbe Straße , die er vier Jahre lang
täglich hin und her zurückgelegt hatte , einen
grünen Rucksack mit seinen Büchern und Blei¬
stiften ani dem Rücken. In Leondina traten
wir einen dritten Schulkameraden des jungen
Adolf.

„Manchmal gingen wir miteinander aui
die Apfelbäume", erzählte er, „wie es di?
Kinder hier herum zu tun pflegen. Ich er¬
innere mich, daß Hitler niemals zu essen
begann , bevor jeder andere auch einen Apie'-
hatte . Sonst teilte er den eigenen mit den
Kameraden . Manchmal saß er auf der Kirch¬
hofmauer und betrachtete unverwandt di?
Sterne . Niemand kümmerte sich um ihn der
in den nächtlichen Himmel Oesterreichs hm-
anfblickte."

Kehren wir zu Hitlers Vaterhaus
zurück. Dort löste sich die Spannung wegen
Adolfs Berufswahl und Zukunft mit tragi¬
scher Plötzlichkeit. Der frühe Tod des Vaters,
der am 5. Januar 1903 am Herzschlag starb,
und das Hinscheiden der Mutter , die dem
Gatten am 21. Dezember 1908 nachfolgte,
stellte Adolf Hitler vor schwere Aufgaben
hinsichtlich seines großen Lebenswunsches,
Maler und Zeichner zu werden. Aber trotz
der materiellen Schwierigkeiten war er kei¬
nen Augenblick unschlüssig, was er zu tun
hätte.

Er ging nach Wien , um dort Ku n fi¬
sch üler  zu werden und in die romantischen
und abenteuerlichen Reihen jener einzutreten,
die zu jeder Zeit zufrieden waren , von einem
harten Stück Brot zu leben , aufrechterhalten
von ihrem Idealismus und der herrlichen
Kameradschaft ihrer Mitstudenten , ebenso be¬
geistert und ebenso arm wie sie selbst.

llrh
38.

C
zug
fuw
Bru

T
dem
hert
und

2
Mai
sich
der
hat.

2
heir
hinl
und

8
gla-

§

Lui
me>

,c

die

das



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Dienstag , den 20. April 1837- Nr M

tsberbunden.
ist. völh Müll des SkdlllkBelllsW Mlllvmtiis

er und auch
' ' . die sM
wrrtlchustlich
der Arbeit?!
'4 Pslich,
P Zwischen.
Juusgewerbe.
ihre Beschüf.
u ersetzen

- 18. April
ck der Reich?,
d am San,?.
Cerss  noch
onalsozialisti.
egenwärtigeo

leidenschasj.
>e Arbeit und
ug folgender-
nft soll jähr-
. der Hitler-
ieser Tagung

zur Auffüb-
len vereinzelt
den. 4. Eine
utoren wird
-'leben stehen-
send umsaßt.
1 Theater be-
keichstheater-
brt wird eine
ouchsschnlung
! zunächst sür
! starke Wer-

jedoch ohne
n Aufruf soll
m Kräfte in
ng von Lust-

9. Es sollen
en für eine
er - Jugend,
r Jugend " in
ich der Feien
sürsorge zn-

gesunken
I, 18. April

Santan  -
's ein U-Boot
uf eine von
md sank mit
elh eiten wer¬

verlautbart.
reinzelte bol-
tellungen der
jemeldet, die
bunten . ssm
rei feindliche

abgeschossm

ichtling«!
hen Bol
Marseill!
e harren
sind teil
erhalten

e Kuriere
Inge sind
keit und
en haben,

Heilbronn , 18. April.

Der diesjährigen Tagung des Süo.
westdeutschen  K a n a l v e r e r n s. die
... Samstag im altehrwürdigea Rathaus der

?bemaligen Freien Reichsstadt Heilbronn statt-
lad kam eine für die gesamte deutsche Wirt-
Lgfts- und Verkehrspolitik überragende Be-

una zu- An vorderster Stelle waren die
beiden Reichsstatthalter in Bayern urü > Würt¬
temberg, General Ritter von Epp und Gau¬
leiter Wilhelm Murr  erschienen , die bei ihrem
Eintreffen dun spalierhildenden Formatio¬
nen der Bewegung und dem Vorsitzenden des
Aidioestdeutschen Kanalvereins , Oberbürger¬
meister Dr . Strölin - Stuttgart , vor der
großen Freitreppe des Rathauses herzlich be¬
grüßt wurden.

Der Tagung voraus ging eine kurze M i t-
glied erv  e r s a m in l u n g, in der interne
»ragen des Verbands besprochen wurden,
hierauf wurde in die eigentlichste , im reich¬
geschmückten Ratsherrensitzungssaal unter
bem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr.
Atrölin  stehende Tagung eingetreten . Er
nahm das Wort zu seinem Bericht „über den
derzeitigen Stand und die Aussichten der
Oasserstraßenpläne des Südwestdeutschen
Kanalvereins", und stellte seinen Ausführun¬
gen einen Ueberblick über die Wasserstraßen-
pläne des Südwestdeutschen Kanalvereins
voran, die bekanntlich auf die Herstellung
einer leistungsfähigen Großschifsahrtsstraße
vom Rhein über den Neckar zur Donau ab-
zielen. Er schilderte die günstige Ver¬
kehrsentwicklung  auf der im Jahre
1S35 fertiggestellten ersten Teilstrecke von
Mannheim bis Heilbronn . Der frühere Jah¬
resdurchschnitt von rund 300 000 Tonnen
wird sich trotz der noch bestehenden Tarif-
schwierigkeiten auf fast IV- Millionen
Tonnen jährlich erhöhen.  Diese
Zahlen bestätigen die Nichtigkeit der früher
angestellten Berechnungen . Für den zukünf¬
tigen Gesamtverkehr bis Stuttgart —Plochin¬
gen ist daher mit fast 3 Millionen Tonnen
zu rechnen. Der Gesamtverkehr wäre noch er¬
heblich höher, wenn dem Neckarkanal die
gleichen Tarifvergünstigungen  ge¬
mährt würden wie den Rhein - und Main¬
häsen. Dieses Ziel müsse unbe¬
dingt e r r e i ch t werden.

Die Verhältnisse, wie sie vor allem durch
die verkehrsungünstige Lage der württ . Wirt¬
schaft im Neckargebiet und durch die Not¬
wendigkeit einer gesteigerten Rohstoffversor¬
gung gegeben sind, erfordern jedoch einen
«scheren Ausbau der Strecke oberhalb von
Mbronn. Der württ . Regierung wird da¬
her der Wunsch übermittelt , wegen der wei¬
teren Durchführung des Bauprogramms mit
dem Neichsverkehrsministerium in Verbin¬
dung zu treten und entsprechende Verhand¬
lungen einzuleiten . Es sei im Interesse der
Namtplanung dringend zu wünschen , daß
diese Verhandlungen zu einer
ßinigung  über die rasche Fort¬
setzung der Neckarkanalisierung
Wien und daß noch in diesem Jahr mit
dem Bau der nächsten größeren
Staustufe oberhalb von Heil-
bron  n bei Lausten begonnen wird.

Oberbürgermeister Dr . Strölin befaßte sich
sodann mit der Oberen Donau von Ulm bis
Negensburg. Die vom Reichsverkehrsmini¬
sterium angeordnete Planung der Wasser¬
straße werde etwa 1 bis 2 Jahre in An¬
spruch nehmen . Um dem notleidenden Gebiet
M der -Oberen Donau aber jetzt schon prak-
k''he Hilfe angedeihen zu lassen, ist beab¬

sichtigt, den Ausbau eines Teiles der vor¬
handenen Wasserkräfte in die Wege zu
leiten.

Hierauf sprach Hafendircktor H off¬
bau  e r - Duisburg über „Die Beziehungen
des rheinischen Wirtschaftsgebietes zu Süd¬
deutschland über den Neckarkanal ". Aus¬
gehend von einer Schilderung der Berkehrs¬
lage Süddeutschlands und der Struktur,
namentlich der württembergischen Wirt¬
schaft, zeigt der Vortragende , daß die Lage
Württembergs weit ab der Seehäfen und
der Rohstoffquellen zwangsläufig  zum
Bau des Neckarkanals geführt hat . Die Be¬
deutung des Kanals für die deutsche Wirt¬
schaft wird besonders mit dem Hinweis auf
den außerordentlichen Anteil Württembergs
an der Fertigwarenausfuhr  un¬
terstrichen . Der der Wirtschaft aus dem
Neckarverkehr entstehende Nutzen wird nach
überschlägigen Schätzungen aus dem Kanal
bis Heilbronn mit 5 Millionen RM . und
aus der Fertigstellung bis Plochingen mit
über 8 Millionen NM . jährlich veranschlagt.
Daß eine steigende Entwicklung der Güter¬
mengen vorausgesehen werden kann , zeigt
der steigende Brennstoffverbrauch in Würt¬
temberg . Es ist daher selbstverständlich , daß
die Wirtschaft darauf drängt , daß dieFor t-
setzung der Neckarkanalisierung
bis Plochingen baldmöglichst ab¬
geschlossen wird.  Der Vortragende
schlägt vor . die noch nicht sertiggestellte
Strecke von Heilbronn bis Stuttgart zu
überbrücken durch eine großzügige
Senkung der schifsahrtsabga-
b e n, etwa wie sie sür den Dortmund -Ems-
Kanal eingesührt ist. Darüber hinaus hält
er die Eingliederung der Neckar¬
kanalhäfen in den  K o Plen¬
um  s ch l a g s t a r i f für notwendig , wie ihn
die Reichsbahn den Rhein - und Mainhäfen
bereits zugestanden hat.

Weiter hielt der bekannte saarländische
Industrielle , Kommerzienrat Röchling-
Saarbrücken , einen Vortrag über „D a s
Saargebiet und der süddeutsche
Mittellandkanal Saar — Main-
Neckar — D o n a u ". Er begründet die
Forderung nach einer Wasserstraßen -Ver-
bindung von der Saar zum Rhein und sei¬
nen Nebenflüssen mit der Grenzlage
und Notlage des Saargebietes.

Mit dem Ausbau der Anschlußstrecke vom
Rhein über den Neckar zur Donau eröffne
sich für das Saargebiet und seine Erzeugnisse
ein neuer Weg zu seinen früheren Absatz¬
gebieten in Württemberg und Südbayern
bis hinunter in die Donaustaaten . Der ge¬
plante Saar -Pfalz -Kanal sei auch sür die
Erzversorgung des Saargebietes von größter
Bedeutung . Man müsse mindestens die Vor¬
aussetzungen schaffen, daß die Güter der
Grenzmark so befördert werden , daß im Er¬
zeugungsgebiet die Bevölkerung Arbeit und
Brot behalten kann.

Der geschäftliche Teil der Tagung wurde mit
Schlußworten des Vorsitzenden, Oberbürger¬
meister Dr . Strölin,  abgeschlossen, der u . a.
ausführte:

Ans den heutigen Berichten ergibt sich im
besonderen die Aufgabe : Zusammenfassung
und Zusammenarbeit der im süddeutschen
Raum an dessen zukünftiger Lebensader , dem
süddeutschen Mittellandkanal , schaffenden
Kräfte . Diese Kräfte an der Saar , am Rhein,
am Neckar und an der Donau können in ihrem
Zusammenwirken über Ländergrenzen hinweg
das schöne Beispiel einer Volks - und

stammesmätzigen Gemeinschafts,
arbeit  geben . Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin wird deshalb den Verbänden , die an der
Planung des süddeutschen Mittellandkanals be»
teiligt sind, den Vorschlag machen, sich zu einer
ArbeitsgemeinschaftSaar -Rhein.
N e ckar -Donau  zusammenzuschließen . Das
Ziel muß sein, durch Eingliederung ihrer regio,
nalen Aufgaben in den großen Plan der süd-
deutschen West-Ost-Wasserstraße das Gelingen
dieses staatspolitisch bedeutsamen Werkes gegen,
festig nach Kräften zu fördern.

die große Potitische Blickrichtung und Grund¬
haltung , die in der Menschenführung Gesetz
,' nd Maß ist. das Politische Wollen voran¬
setzend, gefestigt im Vertrauen und in der
Kameradschaft.

Pg . Weinmayr  von der DAF . hielt
eine kurze Ansprache . Betriebssührer Direk¬
tor Dr . Kissel  dankte Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr . In Begleitung des Reichs»
statthalters waren Gauschulungsleiter Dr.
Klett  und Gauobmann der DAF . Schulz.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen im
Ratskeller fand am Nachmittag eine Besiehst,
gung des neuen Heilbronner Hafen«
geländes  unter sachkundiger Führung statt.
Die Tagung wurde geschlossen mit einem auf
dem Wartberg durch die Stadt Heilbronn gege¬
benen Empfang.

Politik und Arbeiter
Reichsstatthalter Murr

zu den Kameraden der Daimler -Benz AG
Untertürkheim , 18. April.

Am Freitag sprach Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  vor den versammeltet!
Vertraueusräten , DAF .-Warten , Abteilungs¬
leitern und Meistern der Daimler-
Benz - AG ., Werk Untertürkheim , im Rah¬
men eines Werkschulungskurses.

In seinen Ausführungen betonte er in
erster Linie die Notwendigkeit , daß die Füh¬
rung eines Volkes in ihren Erkenntnissen
aus das Verständnis jedes einzelnen Volks¬
genossen rechnen muß . Die Einheit und Har¬
monie von Führung und Volk ist in erster
Linie bei Völkern in exponierter Weltlage
eine Voraussetzung der völkischen und poli¬
tischen Selbstbehauptung.

Daraus entwickelte der Gauleiter die
Grundzüge einer wahrhaft großen Politik,
die das Leben des Volkes und seine Wurzeln
umfaßt , die sachlich und nüchtern und im
Erreichen des gesteckten Zieles von großer
Leidenschaft erfüllt ist.

Dieses Ziel muß immer die Garantie sein,
das Dasein eines Volkes zu sichern. Wer die
naturgegebenen Gesetze nicht achtet , versagt,
so wie alle die politischen Krämer und Ideo¬
logen vergangener Zeit versagt haben . Der
Führer hat die unabänderlichen Gesetze er¬
kannt , im Parteiprogramm festgelegt und in
seiner Volksführung zur Grundlage gemacht.

Der Erfolg nationalsozialistischer Politik
liegt darin verankert . Das Vertrauen
ist dabei jedoch, eine genau so entscheidende
Kraft und die Planmäßigkeit  des
politischen Wollens muß das ganze Volk
durchdringeu . so wird jede Handlung des
Führers zugleich durch jeden einzelnen
Volksgenossen getragen.

In diesem Zusammenhang sprach Reichs¬
statthalter Murr in klaren Sätzen von den
tragenden Momenten der Erziehung der Ju¬
gend zum Geist der Bewegung , zur Gemein¬
schaft und zum Politischen Verständnis . Die
Arbeit der Hitler -Jugend , so sagte der Gau-
leiter , hat im Rahmen der Gemeinschaftser¬
ziehung der Partei eine große Verpflichtung.
Sind wir ein Politisches Volk , dann ist unser
Dasein garantiert aus der inneren Einheit
und Stärke : darin liegt Unsterblichkeit . Aber
jeder Einzelne muß sich in den Kleinigkeiten
des alltäglichen Lebens für die nationalsozia¬
listische Haltung der Kameradschaft und der
Geschlossenheit entscheiden. Hierin liegt die
Prüfung der Reife und des Charakters eine?
Volkes . Harte Zeiten vermag es mit der Ge¬
lassenheit seiner Kraft zu überwinden.

So sprach der Gauleiter zu den Herzen der
Arbeitskameraden und gab ikmen zugleich

Sommerfrische für die ganze Jugend
Tie Erholung soll nicht Begüterten Vorbehalten

bleiben

Sommerfrische war früher ein Wort , das
nur für Leute mit einem dicken Geldbeutel
geprägt schien. Beim kleinen Mann des Vol¬
kes weckte es eine Ahnung von fernen Wäl¬
dern , von der See und blauem Himmel , wo
Menschen sich erholten , die es seiner Mei¬
nung nach gar nicht nötig hatten . Wie
konnte er an Sommerfrische denken , wo ein
Tag sechs, acht, zehn oder noch mehr Mark
kostete? Und seine Kinder ? Sie mußten froh
sein, wenn sie im Krankheitsfalle freie ärzt-
liehe Behandlung und Krankenhaus bekamen.

Und heute ? Fahren alljährlich Millionen
deutscher Kinder durchs ganze Reich und
wandern durch andere Gaue . In der Heide,
in den Alpen , an der See und am Rhein,
überall dasselbe Bild : fahrende Jugend mit
wehenden Wimpeln und leuchtenden Augen.
Kinder , von Kraft und Gesundheit strotzend.
Jungen und Mädel , die Wind und Wetter
trotzen.

Siebeneinhalb Millionen
Uebernachtungen  wurden letztes
Jahr in den deutschen Jugendherber¬
gen  gezählt . Was könnte deutlicher die Größe
dieses sozialistischen Werkes hervorheben als
diese Zahl ? Sie besagt uns , daß die Jugend¬
herbergen zu einem unentbehrlichen Bestand¬
teil der deutschen Volksgesundheit geworden
sind. Nur die billigen Uebernachtungs - und
Verpflegungssätze der Jugendherbergen ermög¬
lichen es der gesamten deutschen Jugend , ohne
Rücksicht auf die Größe des Geldbeutels zu
wandern . Man frage sich mal : was würden
diese Sommerfahrten unserer Jungen und
Mädel kosten, wenn es keine Jugendherbergen
äbe, wenn Gasthäuser und Ferienheime in
lnspruch genommen werden müßten ? Die

Fahrten würden so teuer kommen, daß unsere
Jugend eben zu Hause bleiben müßte.

Wenn der Reichsverband für Deutsche
Jugendherbergen zweitausend weitere Jugend¬
herbergen bauen will , so erfüllt er damit den
Wunsch jeder Mutter und zedes Vaters : alle
deutschen Kinder teilhaben zu lassen an der
Schönheit deutschen Landes , alle einmal im
Jahre in die Sommerfrische zu schicken. Jeder
gebe einen Baustein zu diesem Werk und trage
am Samstag und Sonntag die Kirschblüte und
die Adlerplakette!

Humor
„Frau Kruke. Sie können mir ruhig Ihre

Tochter auvertrauen . Denn wenn mir wirklich
etwas passieren sollte, habe ich eine beträchtlich
hohe Lebensversicherung abgeschlossen!"

„Das ist ja alles schön und gut , aber wer
garantiert mir , daß Ihnen mal etwas zustößt?"

Marie hat das neueste Abendkleid ihrer Brot¬
geberin zum Ball angezogen.

„So etwas ist doch wirklich unerhört ", schimpft
die Frau , als sie dahinter kommt. „Haben Sie
sich denn nicht geschämt?"

„Und wie. Ich konnte ja nicht wissen, daß es
so tief ausgeschnitten ist."
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28. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Er weint auch nicht , als sich am dritten Tag der Trauer-
Zug vom Haus zum Kirchhof bewegt . Nein , still , mit ge¬
furchter Stirne geht er neben der gebeugten Mutter . Graf
Bruggstein geht auf der anderen Seite der Zagglerin.

Während des ganzen Weges hat Toni keinen Blick von
dem braunen Sarg getan , den vier Holzknechte vor ihm
hertragen . Auch auf dem Friedhof blickt er nirgends
anders hin , bis man den Sarg in die Erde senkt.

Drei Schuß donnern vom Schloßberg herunter , wo
man einen Böller aufgestellt hat , und zwei Fahnen senken
sich über das offene Grab zu Ehren des tapferen Soldaten,
der viereinhalb Jahre fürs Vaterland seine Pflicht getan
hat.

j Als alles vorüber ist , kehrt Toni still nach Hause . Da-
! heim reißt er die Fenster auf , daß der dumpfe Geruch
j hinauskann . Dann zerrt er den schwarzen Rock herunter

und verwandelt sich wieder in einen Jäger,
j Wenige Minuten später tritt er fertig , mit Büchse , Fern-
i glas und Bergstock unter die Türe.
! Da steht Graf Bruggstein vor ihm.
- «Du willst auf den Berg ? "
^ «Ja , Herr Graf ! Jetzt rast ich nimmer , bis ich den
i Lumpen Hab. Ich weiß bestimmt , daß nur der Bartl
! meinen Vater verführt hat . Und das zahl ich ihm heim ."

«Nein , Toni , du bleibst heute daheim ."
--loni stampft mit dem Fuß.
« ẑch kann net , Herr Graf ."
„Und wenn ich dem Jagdgehilfen Toni Zaggler den

dienstlichen Befehl geb ? "
«Dann muß ich mich fügen , Herr Graf . Aber ich weiß,

daß der Bartl sein Handwerk net aufgibt . .

„Er soll uns nicht auskommen . Nur für heut bist du zu
aufgeregt und würdest vielleicht die nötige Vorsicht außer
acht lassen ."

Toni schiebt trotzig die Unterlippe vor . '
„Kann ich dann morgen geh 'n ? "
„Wenn du unbedingt willst . Sonst Hab ich mir gedacht,

du könntest jetzt ein paar Wochen Urlaub nehmen . Morgen l
kommt ein neuer Gehilfe , der kann inzwischen dein Revier !
übernehmen ." I

„Soll der den Bartl überführ 'n ? Herr Graf !" Tonis
Stimme wird beinahe flehend . „Wieviel Nächte Hab ich
wegen dem Lumpen net g'schlafen . Tag und Nacht Hab ich
keine Ruh g'habt und bm hinter ihm her . Und jetzt, weil
er mir in die Händ fallen muß , jetzt will der Herr Graf
einen anderen für mich hinsetzen . . ."

„Nein , Toni , das will ich nicht . Wenn du unbedingt
hinaufwillst , ich habe nichts dagegen . Geh meinetwegen
morgen ftsiih. Am Nachmittag komm ich dann mit dem
neuen Gehilfen in die Luisenhütte . Bis dahin , behüt dich
Gott !"

Die Zagglerin kommt mit den Verwandten die Straße
herauf . Toni geht ins Haus zurück, streift die Kurze wieder
ab und zwängt sich in den schwarzen Anzug .»

Die schwarze Mirl.

Ueber den östlichen Gipfeln beginnt sich der Himmel
schon zu lichten , als Toni leise und vorsichtig , um die
Mutter nicht zu wecken, das Haus verläßt.

Der Wald liegt in tiefem Schweigen . Man hört nur
das Plätschern eines Bergwassers , das die Steine umspült
und hurtig talwärts rinnt.

Eine Stunde ist er schon gewandert , da kommen ihm
leichte Nebelschleier entgegen . In der Frühe rauchen die
Bergwasser . Das ist ein Zeichen für einen schönen Tag.

In den ziehenden Dämpfen wandert Toni dahin , bis
er im steilen Latschenfeld einen Rasenbuckel erreicht . Dort
setzt er sich nieder und macht sich seinen Plan zurecht.

Die Nacht , in der er mit seinem Vater zusammen,
gestoßen war , hat Toni zu einem anderen Menschen ge¬

macht . Um die Mundwinket hat sich ein ganz seiner Zug
eingegraben , so wie ihn das Leid in junge Gesichter
meißelt . Sein Blick hat sich verschärft und zuwsilen ist in
seinen dunklen Augen ein seltsames Zucken und Flimmern.

Scharf bläst der Wind von den Felsen . Der Nebel kräu¬
selt sich um die Büsche und flattert hoch. Die Schleier
reißen entzwei und Toni sieht unter sich eine leuchtende
Matte , auf der sich buntscheckige Kühe erheben und zu
grasen beginnen . Es ist die Lerchenalm , in der die schwarze
Mirl haust . Die Hütte selbst ist ein wenig versteckt hinter
einem Buckel . Man sieht nur die Hälfte der vorderen
Front ; einen Tisch , eine Bank , auf der eine Reche Milch¬
kübel liegen . -

Nicht lange dauert es , dann klappert unten ein Riegel
und Mirl kommt heraus.

Blitzschnell duckt sich Toni hinter einen Latschenbuschen,
nimmt das Fernglas zur Hand und beobachtet sie.

Mirl hebt die Arme und läßt sie dann langsam wieder
sinken , es ist eine rätselvolle , fast unverständliche Gebärde.
Es liegt eine gewisse Hilflosigkeit in der Bewegung . Jetzt
wendet sie sich um und nimmt das Seihtuch und einen
Milchkübel von der Bank . Dann ruft sie den Kühen —
eine dunkle , klangvolle Stimme.

Toni läßt das Glas sinken und schüttelt den Kopf . Er
kann es nicht verstehen , daß ein solches Dirndl die Ge¬
liebte eines Vagabunden , wie es der Bartl ist, sein kann.
Langsam geht er zur Hütte hinunter.

Bei seinem Eintritt steht Mirl gerade vor einem halb¬
blinden Spiegelscherben und richtet ihr Haar . Sie erschrickt
ein wenig , wie ein Tier , das viel gejagt worden ist. Es
läuft eine Bewegung über ihre dunklen Augenbrauen , nur
für Sekunden , dann lacht sie.

„Schau , schau. Ein ganz seltener B 'such."
„Wundert 's dich? "
Sie blickt ihn mit ihren Feueraugen lange an , wendet

sich dann ab und sagt : „Ja , von dir wundert 's mich."
„Isis erlaubt , daß ich ein bißl rast ? " fragt der Jäger

und legt das Gewehr auf die Bank.
(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. April 1937 ,

Die Welt durchwandernd , fand ich aller-
wärts : Kein Herz kann lieben wie ein
Mutterherz . I*

Im Priifungsjahr 1S35/3K erteilte ärztliche
Bestallungen

Im Prüfungsjahr 1935/36 wurden u. a. nach¬
stehende Kandidaten der Medizin die Bestal¬
lung als Arzt erteilt:

Hornberger Theodora von Zwerenberg;
Körner . Gertrud , von Calmbach:  Riehm,
Wilhelm , von Herrenberg.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Oberlehrer

Mozer in Eärtrinqen  Kr . Herrenberg nach
Vaihingen a. F ., und dem Hauptlehrer Fingerle
in Hallwangen  Kreis Freudenstadt nach
Stuttgart versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der Volks¬

schule in Calw (Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten - und Chordirigentendienstes.
Befähigung für die Erteilung von Werkunter¬
richt erwünscht) haben sich bis zum 8. Mai bei
der Ministerialabteilung für die Volksschulen
zu melden.

Des Führers Geburtstag
Adolf Hitler hat selbst einmal gesagt : Ich

messe den Erfolg unserer Arbeit nicht am Wach¬
sen unserer Straßen , ich messe ihn nicht an un¬
seren neuen Fabriken , ich messe ihn auch nicht
an unseren Brücken, die wir bauen , und auch
nicht an unseren Divisionen , die wir aufstellen,
sondern an der Spitze der Beurteilung des Er¬
folges unserer Arbeit steht das deutsche Kind,
steht die deutsche Jugend . Wenn sie wächst, dann
weiß ich, daß unser Volk nicht zugrunde gehen
und unsere Arbeit nicht umsonst gewesen sein
wird . — Deshalb ist es wohl das schönste Sym¬
bol unseres Dankes an den Führer , daß an sei¬
nem Geburtstag die Scharen der Jungen und
Mädel in seine Jugendorganisationen Hinein¬
strömen. um ihre jungen Kräfte zu stählen , zu
stetem Dienst und Einsatz für das Vaterland
bereit , daß sie sich um ihn scharen in stolzer
Einheit , der ihnen als der kommenden Gene¬
ration eine sonnigere und schönere Zukunft be¬
reiten will . Und so war auch die „Woche der
Pimpfe und Jungmädel " in diesem Jahr ein
voller Erfolg . Alle Jugend dem Führer ! Das
war die Losung, und ihre Erfüllung mag ihm
das schönste Geburtstagsgeschenk sein. Wir aber
wollen darüber hinaus auch das andere sehen:
die wachsenden Straßen , die neuen Fabriken,
die Divisionen , den Kampf um Rohstoffreiheit
und Sicherung unseres nationalen Lebens in
Politik , Wirtschaft und Erziehung durch unser
Volksheer . — Fahnen wehen. Die Jugend mar¬
schiert. Es herrscht gehobene Stimmung wie an
einem Festtag . Ein Volk steht zu seinem Führer.

NSDAP Ortsgruppe Nagold
Geburtstag des Führers

Vereidigung der Politischen Leiter
Heute abend 19.30 Uhr treten sämtliche Pol.

Leiter der Ortsgruppe und des Kreisstabs , sowie
die SA . vor dem Haus der NSDAP , an

Folgende Fahnenabordnung nehmen daran
teil : Pol . Leiter. SA . SAR . DAF , Amt für
Beamte, Kriegerkameradschaft, HI.

Ab 20.15 Uhr findet im Saalba « zum Löwen
Vereidigung der Pol . Leiter statt mit einer An¬
sprache des Kreisleiters . Anschließend Reichssen¬
dung vom Königlichen Platz aus München. Nach
der Vereidigung feiern wir gemeinsam den Ge¬
burtstag unseres Führers.

Zu dieser Eemeiuschaftsfeier wird die gesamte
Einwohnerschaft herzlich eingeladen.

Die Stadtkapelle und die HI . wird mit den
Abend verschönen.

Der Ortsgruppenleiter.
Verpflichtung des Jahrgangs 1927
Außer den 79 Jungen und 16 Mädel des

Jahrgangs 1927 von Nagold und Jselshausen
war der ganze Standort Nagold des Jungvolks
und der Jung -Mädel im Traubensaal mit Fah¬
nen und Wimpeln angetreten . In bewunderns¬
werter Disziplin und Ruhe hörte sich die Ju¬
gend die durch Radio übertragene Rede des
Reichsjuqendführers Baldur von Schirach an.

Hierauf sagte Fähnleinführer Herr-
mann  den Neueintretenden begeisterungsfähige
Worte und dann sprachen sie ihm ihr feierliches
Gelöbnis gemeinsam nach. Durch Handschlag
verpfichtete Jg . Herrmann jeden einzelnen der
neuen Pimpfe : bei den Jung -Mädels geschah
dies durch die J .-M .-Ringführerin Lilo Eötz.

Ortsgruppenleiter Ratsch  begrüßte die jüng¬
ste Gefolgschaft des Führers namens der Partei
und beglückwünschte sie zur Erfüllung ihres
höchsten Wunsches. Der Führergruß , die deut¬
schen Hymnen und das HJ .-Lied beschlossen die
feierliche Handlung der auch eine Anzahl Eltern
und Erzieher beiwohnte.

Pol zeiberichl

dadurch den linken Hinterfuß und wurde unter
gleichzeitiger Trennung von dem Milchsuhrwerk
auf die Straße geschleudert. Der Fuhrmann
wurde wegen seiner Verletzungen in das Kreis¬
krankenhaus Nagold eingeliesert , während der
Kraftfahrer mit leichten Verletzungen davonkam.
Das Pferde wurde erschossen. Der Tatbestand
wurde von der Gendarmerie ausgenommen.

In den letzten Tagen wurden von der Gendar¬
merie in Haiterbach und in einer benachbarten
Stadt 5 Männer festgenommen und ins Gerichts¬
gefängnis eingeliefert , die sich an einem schul¬
pflichtigen Mädchen schwer vergangen hatten.

Anfangs April wurden in Sulz hiesigen Krei¬
ses einige Kinder von einem Fremden sittlich
belästigt . Der Täter konnte inzwischen durch
die Gendarmerie in der Person eines auswär¬
tigen Hausierers festgestellt werden.

Hauptversammlung der Friseur-
Jununp

Die am Sonntag in Nagold abgehaltene
Hauptversammlung leitete der stellv. Obermei¬
ster Mi tsch e l e-Calw . Nach der Eröffnung
hielt Kreispropagandaleiter Könekamp  eine
eine eindrucksvolle Langemark -Eedenkfeier ab.
Pressewart und Kassier Weinstein -Altensteig
beschloß sodann das abgelaufene Geschäftsjahr
mit der Verlesung des Protokolls und mit dem
Kassenbericht, die beide anerkannt wurden . Der
vorgelegte Haushaltsplan wurde nach einer durch
die Umgestaltung des Fachschulwesens möglich
gewordenen Aenderung von der Versammlung
gnehmigt . In überzeugender Rede sprach Pg.
Könekamp über „die Haltung des deutschen
Menschen im nat .-soz. Staat ", mit markigen
Worten besonders erklärend , in welcher Weise
gerade auch der Friseur bei seinem Umgang mit
jederlei Volksgenossen alltäglich ein vaterlän¬
dische Mission zu erfüllen habe. Ueber die wich¬
tige Frage der Fachschule wußte Gewerblehrer
Sanwal  d-Nagold viel Interessantes zu berich¬
ten . Die nun erreichten Verbesserungen wurden
mit Freuden begrüßt . Fürs neue Geschäftsjahr
wurde dem als Prüfungsmeister abwesenden
Obermeister Helbling das volle Vertrauen aus¬
gesprochen. Kreishandwerksmeister Kaupp
freute sich über diese Einmütigkeit und sprach
noch über die Kleinarbeit in den Innungen
und über die vordringlichste Aufgabe : die Er¬
ziehung zum Kameraden.

Kamerad F bs che r -Liebenzell fertigte eine
Ondulation . E h r a t h-Ebhausen einen Herren¬
haarschnitt , die von den aufmerksamen Berufs¬
kameraden und von Fachobmann Günther
als wirklich brauchbare Leistungen anerkannt
wurden . Der stellv. Obermeister Mitschele be¬
schloß die Versammlung mit dem Dank und
Gruß an unseren Führer Adolf Hitler.

Beitrüge für den Verkehrs - und
Derschöuerungsverein 1937

In diesen Tagen wird der Einzug der Bei¬
träge des Verkehrs - und Verschönerungsvereins
durchgeführt . In Anbetracht der erheblichen
Steigerung des Fremdenverkehrs und der da¬
mit verbundenen größeren Aufgaben des Ver¬
eins wurde bei den am Fremdenverkehr haupt¬
sächlich interessierten Geschäften eine Erhöhung
der Sätze vorgenommen . Jedoch sind die Bei¬
träge in Nagold immer noch verhältnismäßig
gering im Vergleich zu anderen Luftkurorten.
Es wird daher erwartet , daß die Beiträge auch
vollbezahlt werden.

Fremdenverkehrsstatistik für das
Winterhalbjahr 1936/37

Die Statistik über den Fremdenverkehr im
Winterhalbjahr wurde nunmehr für den Luft¬
kurort Nagold  fertiggestellt . Sie zeigt fol¬
gendes Bild:

Zahl der Fremden 2 951. Uebernachtungen
40 888. In der Jugendherberge waren unter¬
gebracht 417 Personen mit 438 Uebernachtungen.

Unter diesen Zahlen find auch die Spanien¬
deutschen Flüchtlinge inbegriffen . Auf sie ent¬
fallen im Winterhalbjahr 1936/37 313 Per¬
sonen mit 26 026 Uebernachtungen . Die Zahl
der Uebernachtungen der Svaniendeutschen be¬
trägt in Wirklichkeit 55 348. Da die in den
Kurorten sich aufhaltenden Fremden jedoch nur
mit den ersten beiden Aufenthaltsmonaten ge¬
rechnet werden dürfen , sind nur 26 027 Ueber¬
nachtungen in der Statistik berücksichtigt worden.

Die Statistik zeigt auch jetzt wieder klar,
welche Bedeutung der Fremdenverkehr sür Na¬
gold hat.

Der Gerichtskaffe Ealw wird Nagold
als Gerirvtszahlstelle avgegliedert

Seit dem Inkrafttreten der neuen Justizkassen¬
ordnung (1. April 1937) bestehen im Landge¬
richtsbezirk Tübingen 4 Eerichtskassen und 5
Eerichtszahlstellen . Die Letzteren waren bisher
Eerichtskassen und sind nunmehr anderen Ge¬
richtskassen angegliedert . So ist dem Amts¬
gericht Calw , bei welchem auch nach Durchfüh¬
rung der Neuordnung eine Gerichtskasse besteht,
die seitherige Eerichtskasse Nagold als Gerichts¬
zahlstelle angegliedert worden . Der Eerichtszahl-

stelle Nagold verbleibt noch die Vereinahmung
von Gerichtskostenvorschüssen, Geldstrafen und
der Verkauf von Eerichtskostenmarken . Auch
kann sie Kosten annehmen , die der Eerichtskasse
Calw zur Einziehung überwiesen sind. Ferner
ist sie berechtigt , einzelne Verwaltungsausga¬
ben wie Zeugengebühren , die im Anschluß an
Termine und Sitzungen auszuzahlen sind, zu
leisten. Der ganze übrige Zahlungsverkehr wird
von der Gerichtskasse Calw geregelt.

Die erste württembergische Grotzausstel-
lung „Frauen am Werk"  der NS .-
Frauenschaft . Deutsches Frauenwerk , die
eine» Querschnitt durch das gesamte heutige
Frauenschaffen zeigt und in diesem grotz-
gefatzten Rahmen reichsbedeutend ist, findet
statt dom 30. April bis S. Mai in den Räu¬
men der Gewerbehalle Stuttgart.

Beurlaubung von Lehrern zum Breslauer
Liederfest

Wir werden um Veröffentlichung folgender Be¬
kanntmachung gebeten: Mit Rücksicht darauf , daß
das Deutsche Liedersest in Breslau vom Reichs-
Propagandaministerium sür „r e i chs w i cht i g"
erklärt wurde, hat sich der NS .-Lehrerbund, Gau
Württemberg-Hohenzollern mit Zustimmung des
Württ . Kultministeriums bereit erklärt , solche
Lehrer - Dirigenten und Lehrer - Sän-
ger  von der Teilnahme an einem Schulungs¬
lager in diesem Jahr zu entbinden, sofern sie nach¬
weislich das Breslauer Fest besuchen. In jedem
einzelnen Fall haben die in Betracht kommenden
Lehrer Beurlaubungsgesuche an den NS .-Lehrer¬
bund über die Geschäftsstelle des Schwäbischen
Sängerbundes einzureichen.

Heute am Geburtstag
des Führers
Kein Haus ohne
die Fahne des
neuen Reiches!

Norfbetreuung
als nationalsozialistische Ausgabe

Die erste Arbeitstagung der Gaubeauftrag¬
ten für die Dorfgemeinschaftsarbeit des
Amtes „Feierabend " der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", die gemeinsam mit
den Landesjugendwarten der Hitler-Jugend
und des Reichsnährstandes durchgeführt
wurde , hat allen Beteiligten zur Erkenntnis
gebracht, daß eine enge Zusammenarbeit
aller die Grundlage und die Voraussetzung
für das Erreichen des gesetzten Zieles dar¬
stellt. Das Ziel aber soll sein: das Dorf
wieder auf sich selbst zu stellen!
Das bedeutet, daß alle Entscheidungen wie¬
der aus dem Dorfgeist, ans dem Geiste eines
gesunden Volkstums heraus , gefällt werden.

Wie im Großen Kreislauf und Ordnung
des Jahres und die Ordnung des mensch¬
lichen Lebensablauss so neugestaltet werden
müssen, daß sie dem Wesen unseres Blutes
entsprechen, so muß auch das Dorf in seinem
äußeren Erscheinungsbild nach dem gleichen
Gesetz erstehen. Den Mittelpunkt eines jeden
Dorfes soll später einmal das Dors-
gemeinschastshaus  bilden , in wel¬
chem geeignete Räume die Möglichkeit zur
geistigen und körperlichen Erziehung bieten
werden. Aus solcher Neuordnung des Lebens
zum Leben hin wird dann all das entstehen,
was die seelischen und biologischen Gefahren
des Heute bannt und was durch das Wissen
um die Einordnung in die völkischen und
natürlichen Lebensgöfetze als das letzte Ziel
unserer weltanschaulichen und politischen
Revolution erstrebt wird . Die Gaubeauf¬
tragten des Amtes „Feierabend " der NS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " werdennun innerhalb ihrer Gaue, in den Kreisen
und Orten Arbeitsgemeinschaften bilden, in
denen die sachliche Führring derjenige haben
wird , der am meisten leistet.

Tragischer Tod — Beerdigung
Haiterbach. Die 55 Jahre alte Marie Hel-

ber  Witwe von hier , nahm auf der Bühne

Gestern vormittag ereignete sich gegen 8.30
Ahr am Ortsausgang von Ebhausen ein Ver¬
kehrsunfall . bei dem zwei Personen leicht und
ein Pferd schwer verletzt wurden . Der Milch¬
fuhrmann Gottfried Braun von Walddorf
filhr mit dem Pferdefuhrwerk der Witwe Stickel
von dort von der Sammelstelle in Ebhausen
kommend Rohrdorf zu. Das Pferd , das bei
besonderen Anlässen scheute, ging nun ganz
plötzlich in die Straßenmitte und in die Fahr¬
bahn eines von Rohrdorf herkommenden Stutt¬
garter Personenkraftwagens . Letzterer versuchte
noch einen Zusammenstoß durch Ausweichen nach
links zu vermeiden , fuhr aber notgedrungen
in die rechte Seite des Pferdes . Dieses brach

Kommt olle
heute abevd 19 Uhr zur Ueberführungsfeier
der 14jährigen Pimpfe und Zungmädel in die
H3 . bezw. in den BdM auf dem Hindenburgplatz

Nagolder Betriebssichrer und Lehrherren
gkbl heute abend rechtzeitig frei!

Dienstag , den 20.  Ap«,
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Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilfinnen

Heute Mittwoch 20 Uhr Heimabend

»U., lletlVi. , 4M.

HI .-Standort Nagold
Heute abend 18.30 Uhr tritt der Stande

zur Ueberweisungsfeier am Haus der NSDN
an . Es mutz unbedingt jeder kommen Ent2
digungen gibt es heute nicht. Tadelloser
merdienstanzug .. Standortsührer
Deutfches Jungvolk . Fähnlein 24/128 NagM
Der Führerjungzug steht um 18.30 Uh. --

dem Haus der NSDAP , angetreten Kleids
Sommerdisnstanzug mit Jungenschaftsbluse M
Schimütze. Unbedingt haben auch die ^uiM«
anzutreten , die in die HI . überwiesen werden
Kleidung : Tadelloser Sommerdienstanzug.

Fiihnleinsiihrcr.
JM .-Kruppc 211128 Standort Nagold Schaft>

Sämtliche Mädels sind heute 17.45 Uhr i»
Uniform am Haus der NSDAP , angetrete«
Auch die. welche nicht in den BdM . überwies»werden . Ausweise mitbringen!

JM.-Gruppensührerig

Wäsche ab. Dabei kam sie anscheinend dem m-
geschützten Scheunenloch zu nahe , so daß sie töd¬
lich abstürzte . — Der nahezu 71 Jahre alte Sä,!-
Werksbesitzer. Kirchengemeinderat und frühem
Gemeinderat Gottlob Mayer  wurde am Sonn¬
tag unter überaus großer Anteilnahme von
hier und auswärts zu Grabe getragen . Am vjss
nen Grabe wurden Kränze niedergelegt, »on
dem Kirchengemeinderat , Turnverein . MM
verein , von der Belegschaft und der Zimmerei-
Innung.

Beerdigung von Albert Gntekunft
Oberschwaadorf. Ein überaus zahlreiche;

Trauergefolge von nah und fern gab am Lm-
tag dem Seniorchef der Möbelfabrik Gebr,
Eutekunst  das letzte Geleite . Sechs Arheiiei
der Firma trugen den Sarg der übrigen M-
tricbgefolgschaft voran zum Friedhof , wo Pfor-,rer Messerschmidt von passenden Schriftwortv
ausgehend , den Entschlafenen als schlichten, christ¬
lichen Mann und stillen Dulder in schwer»
Krankheit gebührend würdigte und der hiesige
Männerchor mit Chorälen die Trauerfeier um¬
rahmte . Kranzspenden und Nachrufe zeugte«
von der allgemeinen Wertschätzung, die dm
Verstorbenen entgegengebracht wurde. Zwar seit
einer Reihe von Jahren schwer leidend, wurde
Albert Eutekunst doch die Freude zuteil. Sie
Entwicklung seines Betriebes von einer beschei¬
denen Schreinerei zur Möbelfabrik , die heute
unter der Leitung seiner Söhne etwa 40 Arbei¬
ter beschäftigt, erleben zu dürfen.
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Beerdigung
Rohrdorf . Am Montag Nachmittag trug man

den erdenmüd gewordenen Pilger Landwirt
Friedrich Grießhaber  seiner ewigen Keimt
zu. Ein sehr großes Grabgeleit aus nah und
fern folgte seiner reich mit Kränzen be¬
deckten Bahre , um ihm, der weithin gut be¬
kannt war , die letzte Ehre zu erweisen. Pfarrer
Schrempf sprach am Grabe über das Cchrift-
wort 1. Joh . 5, 12 und sagte ihm ein besonders
herzliches Dankeswort , füre das 44 Jahre lang
getragene Amt des Kirchenpflegers der Verstor¬
bene ist vor 55 Jahren nach hier gekommen
und hat mit Fleiß . Mühe und Umsicht sich der
Landwirtschaft gewidmet . Sein freundlich-stilles
Wesen gewann ihm sehr bald in der Gemeinde
großes Vertrauen . Längere Zeit gehörte er
dem Eemeinderat an . dem Darlehenskassenver¬
ein ist er als Vorsteher vorgestanden und für
die landw . Berufsgenossenschaft war er Orts¬
vertrauensmann.

Der Fuchs geht um!
Rohrdorf . Meister Reinecke machte in einer

der letzten Nächte in einem, leider nicht ver¬
schlossenen Entenstall einen Besuch, dem 5 Tiere
zum Opfer fielen . Vor diesem unerwünschte»
kecken Vierbeiner ist darum Vorsicht geboten

Vom Wächtersberg
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Wildberg . Der frische Westwind am Sonntag
ermöglichte längere Flüge und so legte der
Segelflieger R e u t t e r-Wildberg seine Segel¬
flieger C-Prüfung mit einem schönen Flug von
über 10 Minuten Dauer und der Segelflieger
Hauser  die Eleitflieger -A-Prüfung ab. Den
neuen Piloten „Glück ab" in der Hoffnung,
daß diesen Sommer noch die von Wildberg
gebaute Maschine fertig wird , dann wird es
auch möglich sein Ueberlandflüge auszuführen-
Und nun wird des Graswuchses wegen leider
eine Pause in der Segelfliegerei eintreten mui-
sen.

Der liebestolle Auerhahn
Wilwad . Vor acht Tagen und die folgenden

Tage hat sich etwas ereignet , das wohl auch>»
Kreisen alterfahrener Weidmänner kaum er¬
lebt worden ist. Als eine alte Frau von Alchen
berg auf dem Weg über das Kleinenztal naq
Wildbad war , flog sie ein Auerhahn an. V
war wohl ungewöhnlich liebestoll . denn oi
Frau konnte sich seiner nicht erwehren Eli
dazukommende Mädchen konnten den üebe.
trunkenen Auerhahn nur mittels Stecken »e -
treiben . Noch in den letzten Tagen ist fern uli'
gewöhnliches Treiben des öfteren beobacht
worden , so daß ein Gendarmeriewachtmepl
vom oberen Enztal . der den Bericht bestätig,
unterwegs war . den tollen Vogel zu photogr
phieren.
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MB kWm die letzte En WdW
Reichskampf >m RBWK. 1937 beginnt -
^ Der Endwettkamps der 330S

X München , 18. April
24 d. M . treffen 3300 Jungen und

Mdels aus dem ganzen Reich zum Reichs-
n,mvf im Reichsberufswettkampf 1937 in der
nö v stadt der Bewegung ein . der noch am
8en Tage mit einer Feier vor der Feld-
Errnlialle eingeleitet wird , auf der Gau-
ftter Adolf Wagner  spricht. Am 26. April

jn den Räumen der Münchner Uni-
der theoretische und weltanschau-

iZi, Wettkampf: am Nachmittag des glei-
»en Tages wickelt sich auf etwa 20 Svort-
»ätzen in der Umgebung Münchens der
xmrtwettkampf ab . Tags darauf beginnen
m rund 500 Münchner Betrieben die prak¬
tischen Wettkämpfe.
«oclidem die Wettkampfleiter am 28. April

die Arbeiten bewertet haben die Wett-
Wwser selbst fahren an diesem Tage nach
Earmisch-Partenkirchen und machen Wan¬
derungen ins Gebirge— erfolgt am 29. April
di, Ermittlung der 350 Sieger statt , die bei
der großen Schluhkundgebung im Zirkus
Mne um 18 Uhr abends verkündet werden.
Bei dieser Kundgebung sprechen Reichs-
oramnsationsleiter Dr . L ey , der Jugend-
Mrer des Deutschen Reiches , Baldur von
Zchirach,  und Gauleiter Adolf Wag¬
ner.  50 Reichssieger fahren noch am glei¬
chen Abend nach Berlin , um am 1. Mai dem
Mrer vorgestellt zu werden , während die
übrigen Teilnehmer in Sonderzügen in ihre
Kaue zurückkehren.

Mlkamig von Gronaus
30M km im Sportflugzeug zurüügelegt

Berlin , 19. April
Am Samstagnachmittag landete der Prä¬

sident des Aeroklubs von Deutschland , Wölf-
gang vo n G r o n a u , mit seinem Sportslug-
zeug Msserschmidt -Taifun von Wien kom¬
mend. auf dem Flughafen München . Bekannt¬
lich war von Gronau Anfang Februar von
Berlin über München —Rom —Tunis nach
Kairo zur Teilnahme am internationalen
Oasenflugwettbewerb gestartet , bei dem er
dm vierten Platz belegte . Im Anschluß an
dm über 2100 Kilometer führenden Wett¬
bewerb unternahm von Gronau einen Flug
querdurch Afrika  bis nach Kapstadt
und zurück nach Kairo,  von wo aus er
über Damaskus, Konstantinopel , Sofia nach
Deutschland flog . Somit hat von Gronau
eine Strecke von 30 000 Kilometer zurück¬
gelegt, auf der er zahlreichen auslands¬
deutschen Familien Grüße aus
ihrer Heimat  übermitteln konnte , von
Gronau wird im Laufe des Montags in sei¬
nem Heimathafen Nangsdorf eintreffen.

MM Schicksal noch immer ungewiß
Bemühungen um seine Freilassung

Nanking , 19. April.
Die Bemühungen zur Freilassung des noch

immer in Chotan festgehaltenen deutschen
Forschers Dr . Filchner  und seines Be¬
gleiters Haack , die Klärung der Umstände
dieses seltsamen Falles , sowie die Versuche
zur Herstellung einer Verbindung mit den
Zentralbehörden der Provinz Hsinkiang und
der örtlichen Behörden in Chotan beschäf¬
tigen nach wie vor sowohl die deutsche Bot¬
schaft als auch die zuständigen chinesischen
Behörden. Der deutsche Botschafter
hat zudem die Aufmerksamkeit des Komman¬
deurs der im Raume von Chotan stehenden
36. Division aus diesen Fall gelenkt und um
sofortige Freilassung ersucht . Ebenso ist der
englische Vizekonsul  in Kaschgar,
der sich zurzeit auf einer Reise nach Chotan
befindet, von seinen Vorgesetzten Behörden
angewiesen worden , nach seiner Ankunft in
Chotan alles in seinen Kräften Stehende zu
tun, um eine Freilassung Milchners und
Haacks zu bewirken.

Allerdings muß damit gerechnet werden,
daß sich alle diese Maßnahmen erst sehr viel
später auswirken werden , da Chotan . soweit
hier bekannt , nicht unmittelbar an
das Telegraphennetz angefchlos-
sen  ist , so daß Telegramme unter schwie¬
rigen und teils auch gefährlichen Verhält¬
nissen von Hasheh aus durch Ueberland-
boten  nach Chotan gebracht werden müssen
und daher ihre Ankunst nicht immer gewähr¬
leistet ist.

Nelm AuswMsii gegen Baum gerasi
Zwei Frauen getötet

Augsburg , 19. April.
Im benachbarten Königsbrunn fuhr am

Sonntag gegen Mitternacht ein Per¬
sonenkraftwagen,  der einem Motor¬
radfahrer answeichen wollte , gegen einen
Baum . Er wurde zertrümmert.  Von
den vier weiblichen Insassen wurden zwei
getötet . Eine Insassin schwebt in Lebens¬
gefahr , die vierte , die den Kraftwagen lenkte,
wurde schwer verletzt . Der Motorrad¬
fahrer ist in Haft  genommen worden.
Die Namen der Toten konnten noch nicht
sestgestellt werden.

Mhlschrtsgelder
für MsskmMovagaM
Ein ungeheurer Skandal in Neuhork

Wer nicht Kommunist war , durste verhungern
eZ. London,  19 . April.

Ein Niesenskandal beschäftigte die Neu-
horker Oeffentlichkeit. Der Präsident des
Stadtteiles Vronx  gab die sensationelle
Erklärung ab. daß das Neuhorker
Wohlfahrtsbüro angeblich von
den für bedürftige Familien be¬
reitgestellten Beträgen einen
großen Teil für kommunistische
Propaganda verwendet haben
soll.  Die Gesamtsumme der für kommu¬
nistische Umtriebe verwendeten Gelder wird
auf mehrere Millionen RM . beziffert. Auch
der frühere Bundeskommissar für Notstands¬
arbeiten , Nidders , erklärt, daß diese Dollar-
millioncn der Kommunistischen Partei wie
ein Geschenk zugeflossen seien. Die Kommu¬
nisten wären die einzigen , die mit Wohl-
sahrtsgeldern bedacht wurden , während die
Republikaner und Demokraten leer ausgin¬
gen, wollten sie sich nicht zur Kommunisti¬
schen Partei bekennen.

Damit ist in Ncuyork der unglaubliche
Fall eingetreten , daß öffentliche Gelder , die
von der Bundesregierung für bedürftige
Familien zur Verfügung gestellt worden
sind, benutzt werden , um Bedürftige zu zwin¬
gen, in die kommunistische Organisation ein-
zutrcten.

ErsWanische Natisnawelvegung
Salamanca , 19. April.

General Franco  verkündete am Sonn¬
tag in einer Rundfunkrede die Zusam¬
menfassung aller nationalen
Freiwill i g e n verbände des be¬
freiten Spaniens zu einer gro¬
ßen Organisation.  Diese solle die
politische Schulung und Erziehung des spa¬
nischen Volkes im Sinne der großen spani¬
schen Vergangenheit und als Verwirklichung
des spaüischen Nationalgedankens überneh¬
men . Hiermit habe die Zersplitterung der
spanischen Freiwilligenbewegnng in Falange,
Nequetes und Monarchisten nsw. bzw, Natio-
nalspndikalisten . Traditionalisten und Kar-
listen anfgchört . Es entstehe eine groß¬
spanische Nationalbewegnng.

Der Entschluß des Generals Franco , den
viele herbeisehnten , hat große Begeisterung
im Volke ausgelöst . Im Anschluß an die
Rede zog eine Volksmenge vor das Haupt¬
quartier General Francos . um diesem ihre
Begeisterung zu bezeugen.
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Gesucht wird ehrl., fleißiges

Mädchen
von über 18 Jahren , das
schon gedient hat , für Küche
und Haushalt , auf 1. oder
lö . Mai . 67i

Fra« Peter Enßlen
Möbelfabrik, Ebhause»

NSDAP
Ortsgruppe Nagold

Zu der heute abend 20 Uhr im Saalbau z. Löwen
stattfindcnden 118
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wird die Parteigenossenschaft sowie die Einwohnerschaft
herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenletter

Die Sonderausgabe des Illustrierten Beobachters

Vas
Deutsc ^rlsnU
Aclott Klitleis

Die ersten vier «Iskre
äes Dritten ireiekes

132 reich bebilderte Seiten
ist für 1.50 vorrätig in der

NuvIrksnMiiiig La »8vr - ISsgolck

Grausige SelbstentlMmg
Mit 40 Kilogramm Dynamit

sich selbst in die Lust gesprengt
Wien,  19 . April

Der Sprengmeister einer Baugruppe , der
die Regulierung des Gailflusses in Kärnten
Überträgen wär , beging auf grauenhafte
Weise Selbstmord . Er sprengte sich selbst mit
40 Kilogramm Dynamit in die Luft. Die
Wirkung der Explosion war außerordentlich
groß. Im Umkreis von sechs Kilometern
gingen alle Fensterscheiben in Trümmer . Be¬
sonders schwer wurde die Pfarrkirche des
Ortes Mitschig in Mitleidenschaft gezogen.

Vom Körper des Selbstmörders wurden
nicht einmal Spuren gefunden . An der Stelle
der Tat entstand ein tiefer Krater.

Aarirmhaus in-io Luit geflogen
Mutter und sieben Kinder umgekommen

Neuhork,  19 . April
JnMuskegon  im Staate Wisconsin

flog infolge einer furchtbaren Explosion
das Haus eines Farmers in die Lust. Tie
Frau des Farmers und seine sieben Kinder
wurden getötet , der Farmer kam mit schwe¬
ren Verletzungen davon . Die Explosion er¬
folgte , als die Familie am Radio saß
und eine Rundfunkübertragung anhörte . Die
Ursache des Unglücks ist vermutlich aus die
Selbstentzündung von Spreng¬
stoffen  zuriickzusühren, die der Farmer in
der Meinung , daß sie wirkungslos geworden
seien, im Keller aufbewahrt hatte.

Zwei Mg-nuMer
von Wilderern erschossen

Nienburg (Weser), 19. April
In der Feldmark von Leese wurden die

beiden Jagdaufseher Hambser und Lhürnau
am Montagmittag mit Kopfschüssen tot auf¬
gefunden . Die beiden Jagdaufseher hatten
sich Sonntagfrüh gegen 4 Uhr in das Revier
begeben , um Wilderern nachzuspüren . Da
sie bis zum Abend nicht zurückgekommen
waren , wurde Arbeitsdienst , Gendarmerie
und Feuerwehr zur Suche nach den Ver¬
mißten eingesetzt, an der sich auch die übrige
Bevölkerung beteiligte . Bis zum Anbruch der
Dunkelheit blieb alles Suchen vergeblich , und
erst am Montagmittag fand man die beiden
ermordet unmittelbar an der Straße Leese-
Loccum an einem Feldwege auf.

Die Sitzung des Rates der Sozialdemo¬
kratischen Partei zog sich bis in die späten
Nachtstunden hin . Ministerpräsident L6on
Blum  erklärte m a ., daß die Negierung der
Volksfront die Regierung des gesamten Lan¬
des sei und deshalb die Interessen aller
Kreise wahrnehmen müsse. Ihre Aufgabe sei
es, dem Land die Gesundheit wieder zu ge¬
ben . Wenn dies gelinge , würden die Sozial¬
demokraten die ersten Nutznießer sein . Man
dürfe der Regierung ihre Aufgabe aber nicht
zu schwer machen . Für Kritik habe er Ver¬
ständnis , aber es müsse sich um eme freund¬
schaftliche Kritik handeln . Es gehe nicht an-
daß sich in den Kreisen der Parteiwelt ge¬
wisse Elemente über die Schwierigkeiten
freuten , mit denen die Regierung zu kämpfen
habe . Leon Blum appellierte an die Einig¬
keit und die Disziplin . Seine Ausführungen,
wurden mit großem Beifall ausgenommen.
Ein besonderer Ausschuß wurde eingesetzt,
uni die Partei -Disziplinarordnung auszu¬
arbeiten.

Weitere Spenden für das WSW
Dr . Hugo Mayer , Stuttgart 130.—: Deutsche Holz»

meblrverke, Mühlacker SOO.- : Enbritz u. Schauffler,
Gövvingen , weitere 280.—: Hengel u. Co., Strick¬
warenfabrik, Aalen 300.—: Philipp Hörz, Turmuhren-
fabrik, Ulm 800.—: Dr .-Jng . Hummel u. Co., Stutt¬
gart 600.—: F . Kirchhofs GmbH., Stuttgart 300.—:
Dr . med. Koeble, Stuttgart , weitere 100.—: Hermann
Maute , Stuttgart 300.—: Heinrich Otto, Baumwoll¬
spinnerei, Reichenbach 050.—: Peter-Uhren GmbH.»
Rottweil a. N. 1200.—: Dr .-Jng . Hch. Scheufelen»
Stuttgart 600.—: Seibenstoffweberei Markgröninigen
GmbH., Markgröningen SOO.—: Alfred Gautier
GmbH., Calmbach 1000.—: G. Härtner, Ebingen
300.—: Richard Jofenhans , Stuttgart 300.—: Maschi¬
nenfabrik Esilingcn, Ehlingen 10 000.—: Karl Müller,
Stuttgart 500.—: Müller u. Co., Uhrenfabrik, Mühl¬
heim a. D . 400.—: R. Stahl AG-, Stuttgart -Wange»
300.—: Wilh. Weber, Glasgrobhandlung , Stuttgart
300.—: Hermann Äillinger , Kabrikdirektor, Obern¬
dorf a. N. 1000.—: Rötzle u. Wanner, Stuttgart <Bar-
fpendei 300.—: tSachspendej 300.—: E. F . Beuger
Witwe, Stuttgart 500.—: C. F. Braun , Stuttgart
5000.—: Efka-Werk, Frib Kiehn, Trossinaen 800.—:
Marwitz u. Hauser, Stuttgart 300.—: Rud. Otto
Mayer , Stuttgart 375.—: Karl Müblschlegel, Ehlin¬
gen 300.—: Schwab. Bank AG-, Stuttgart 500.—:
Karl Baur , Karosserie-Fabrik, Stuttgart 450.—: Wein-
brennerci Jacobi AG., Stuttgart 750.—: Schwab,
Treuhand AG., Stuttgart weitere 2300.—: K. Mnhl-
schleael, Ehlingen , weitere 100.—: Karl W. Schilling,
Heilbronn weitere 200.—: Deutsche Bank u. Diskonto-
Gesellschaft, Filiale , weitere 3500.—: Allgemeine Ren¬
tenanstalt Stuttgart , weitere 2000.—: Standard Fahr-
zeugsabrik GmbH., Feucrbach 300.—: Süddeutsche
Schraubenwerke mbH., Waiblingen 1500.—: Heinrich
Taxis , Baustoffe, Feuerbach OSO.—: Biebwirtschafts-
verüand Württembg., Stuttgart 1410.—: Mafios AG.,
Maschinenfabrik, Reutlingen 1000.—: Werner u.
Müller , Stuttgart 500.—: Dr .-Jng . Hans Wieland,
Ulm a. D . 1000.—: Bank der Deutschen Arbeit AG.,
Stuttgart 4000.—: Gebrüder Fischer, Stuttgart 500.—:
Otto Fischer, Stuttgart 2000.—: Karl Gaihmaiek
Stuttgart 816.—. Zusammen RM . 41 931.—.

Handel «nd Verkehr
„Revolutionäre" Krise

der französischen Marxisten
Paris , 19. April

Der Landesrat der Sozialdemokratischen
Partei hat in seiner Nachtsitzung den vom
gemischten Ansschuß geforderten Ausschluß
von 22 Mitgliedern der scharf revolutionär
eingestellten sozialdemokratischen Jugend
abgelehnt . Er hat dagegen diesem revolutio¬
nären Flügel die bisherige Selbstständigkeit
genommen und alle Mitglieder aufgefordert,
diesem Beschluß Rechnung zu tragen und
getrennte Kundgebungen in Zukunft zu
unterlassen . Im Falle der Nichtbefolgung
Dieses Beschlusses sollen auf der nächsten
L-itzung des Landesrates Maßnahmen be¬
schlossen werden , um die Parteidisziplin
durchzusetzen. Der Führer des äußersten lin.
len Flügels erklärte im Anschluß an diesen
Beschluß , daß er und seine Politischen
Freunde sich beugten und sich verpflichteten,
darnach zu handeln , nachdem man ihnen
das Recht zugestanden habe , vor dem Partei¬
ausschuß ihre Auffassung darzulegen . Der
vom Landesrat eingesetzte Sonderausschuß,
der sich mit der Frage der Verschmelzung
der Sozialdemokratischen Partei mit der
Kommunistischen Partei zu beschäftigen hatte,
hat in einer Entschließung daran erinnert,
daß ausschließlich er befugt sei, Beschlüsse in
dieser Frage zu fassen.

Schlveinepreise. Aalen:  Milchschweine 14 bis
22 RM .; Besigheim:  Milchschweine 15 bis
25 RM .; Schwab . Hall:  Milchschweine 20 bis
26 RM .; Ravensburg:  Ferkel 16 bis 26 RM .,
Läufer 35 RM.; Saulgau:  Ferkel 42 bis
54 RM.

Biehpreise: Ravensburg:  ältere Ochsen 480
bis 570, Arbeitsochsen 420 bis 530, trächtige Kühe
400 bis 520, hochträchtige Kilbeln 400 bis 520,
fühlbar trächtige Kalbeln 350 bis 430, Anstell¬
rinder 6 bis 12 Monate 100 bis 190, Anstell¬
rinder 12 bis 18 Monate 200 bis 260 RM,

Pforzheimer EdelmetaAprcise vom 19. April:
Ein Kilo Gold 2840 RM. ein Kilo Silber : Bert.
Kurs Geld 39,50, Bries 42,50 NM.

Gestorbene : Lydia Hinderer , geb. Krauß . Her¬
renberg / Johann Martin Mast . Elektro¬
monteur . Schönmünzach (EET . Tet¬
il ack Station ) , Johannes Ziegler . Schuh¬
machermeister. 76 J «hre , Herzogswei¬
ler / Elise Roller geb. Schiele . Calw  '
Jakob Bolz , Bahnarbeiter a. D., 73 Jahre,
N e u b u l a ch.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagolb.
Hauptschristleiter unb verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz,  Nagold
DA. März 1937: 2KS8.

Zur Zeit ist Preisliste Rr. Kgültig.

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Sie hat soviel davon gehört»
daß Einweichen beim Wäsche-
waschen ebenso wichtig sein soll
wie das Kochen selbst. Nun hat
sie's mit dem Einweichmittel
Henko probiert. Es war ganz
erstaunlich, wie dunkel, ja fast
schwarz, das Einweichwaffer am
nächsten Morgen war ! — Ja,
das ist der Vorteil richtigen Ein-
wetchens mit Henko: der ganze
Schmutz ist gelöst, und das Ko¬
chen der Wäsche geht vitzj, Hiel
trichtert

Henko rnacftts für:

13  Pfennig! «
Wer Mt isscrierl

kommt bei der Kundschaft
tu Dergefsenheit!

Nagold , den 19. April 1937
NeueftraßeS

Todes -Anzerge
Unsere liebe , treubesorgte Schwester und Tante

Marie NSHle
ist im Alter von nahezu 80 Jahren von uns
genommen worden

Geschwister Rühle.

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr
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Kampfzeit-Erlebnisie mit kldvli Hitler 0ss Nti-r 4er Zugevö

>Vür1l6md6rAi86ke Lamptzekälirten berieklen über
86A6MUN86N mit Ü6M k'ükrer / Von «ans vsbn. LtultZart

Jetzt ist der Friede wieder wohl gekommen,
gesühnt ist manche Sünde vor 'ger Zeit,
doch wird der Kampf nicht von der Welt ge¬

nommen,
solang der Mensch sich ernstem Streben weiht.

lJ . v . Eichendorfs)

Nun stehen Millionen deutscher Männer
und Frauen mit heißem Herzen vor Adolf
Hitler . Mit gläubigem , vertrauendem Blick
schauen sie auf ihn und alle bringen zu
seinem Ehrentag ihre innigstM Glückwünsche.
Ein einiges , befreites Volk erhebt seine
Hände und inbrünstige Gebete danken ihm.
Tenn er ist der Führer aus deut¬
scher Not und Zwietracht.

Rudolf Heß  sprach einmal über Adolf
Hitler : Sichtbar hat die Vorsehung in seinem
Leben gewirkt. Nur so ist es zu begreifen
daß dieser Mann heraus aus Hunger und
Entbehrung , ohne alle Hilfe , ja im Kampfe
mit einer Welt voll mächtiger Gegner auf-
stieg zum Führer eines der mächtigsten Völ¬
ker der Erde. Ein Wunder hat sich vollzogen,
wie wir in der Geschichte kaum seinesglei¬
chen finden . In der höchsten Not bringt ein
Volk einen Mann hervor, dessen es zur Ret-
tung bedarf.

schaft dieses „Dankopfer ' überreicht, nur da¬
mit er wieder die Not ärmerer Volks¬
genossen lindern kann: Wunden , die das
Weimarer System schlugl

Wir waren dabei , wie diese SA .-Mänuer.
ihre Tische ausstellten und sie gleichsam zu
Altären anssckMÜckten. Zwischen Tüchern,
Fahnen und jungem Grün das Bild des
Führers . Es stockte der Fuß des eilenden
Geschäftsmannes , er trat näher , er sah das
Bild , er schrieb seinen Namen in die Liste
ein. Wie auch die vielen , vielen andern . Ter
Bauarbeiter , der müde von der Tagesarbeit
heimwärts ging , er kramte in seinen Taschen
und gab seine Groschen. Ununterbrochen
gaben sie, freudig , die Reihe brach nicht ab
an dem Tisch der alten Kameraden . Frauen,
die Einkäufe besorgten , hierfür hatten sie
noch ein paar kleine Geldstücke übrig . Dann
sahen wir , als . fast feierlich, alte Partei¬
genosse» kamen, die von 1926, 1925 und von
1922. Ehrensache,  daß sie kamen und
gaben für ihren  Führer!

Das Bild Adolf Hitlers auf diesem einen
Opfertisch ist ihr größtes Heiligtum . Es
trägt die Persönliche Unterschrift
des Führers.  Zwei Kameraden , ditz in

IVo immer 4er biidrer sok seinen Raketen 4urek 8t »4t uoÄ ersebeint,
Volksgenossen , jung un4 alt , arm null reieli , begeistert ru-

judeln ilim seine
NS .-Prefle Archiv

So groß die Not unseres Vol¬
kes . so groß ist der Mann , der
kommen mußte , um sie zu mei-
stern.  Tie Vorsehung gab ihm die Gaben
und Kräfte , um die günstigen und ungün¬
stigen Umstände, welche er vorfand und
welche im Laufe der Zeit sich entwickelten,
zu verwenden zur Erreichung seines Zieles:
der Rettung Deutschlands!

In
*

dem Schmelztiegel der Kampfjahre
war es auch, als Adolf Hitler mit den Men¬
schen und den Lebensverhältnissen Würt¬
tembergs  zusammentraf . Einige kurze
Ausschnitte sollen darüber erzählen:

Die Männer im braunen Ehrenkleid der
SA . haben in diesen Tagen in allen Straßen
und auf vielen Plätzen der Städte und Dör¬
fer Deutschlands ihre Spendenlisten auf¬
gelegt für das „Tankopfer der Na¬
tion ". Es wird das schönste Geschenk für
den Führer sein, wenn ihm seine Gefolg-

Die Kunst ist eine erhabene und zum
Fanatismus verpflichtende Mission . Wer von
der Vorsehung ausersehen ist. die Seele eines
Volkes der Mitwelt zu enthüllen , der leidei
unter der Gewalt des allmächtigen , ihn be¬
herrschenden Zwanges , der wird seine
Sprache reden, auch wenn die Mitwelt ihn
nicht versteht oder verstehen will , wird lieber
jede Not auf sich nehmen , als auch nur ein¬
mal dem Stern untreu zu werden , der ihn

.innerlich leitet.
^ 4 n I k klirier »uk 4er Kullur-
L »n<>nekunn beim Ne>cbspsrlei !:,g 1838

der Kampfzeit für die Stuttgarter Partei¬
genossen nach München fuhren , haben es
mitgebracht . Rudolf Heß hatte es ihnen
gegeben im Aufträge des Führers . Und nun
hatten sie es für diesen Zweck zur Verfügung
gestellt.

Damals ! Alte Erinnerungen werden wach..
Adolf Hitler war in früheren Jahren.
die NSDAP , in Norddeutschland noch unbe¬
deutend war und als noch keine Staatsge-
schäfte auf seinen Schultern ruhten , öfters in
Stuttgart und anderen schwä¬
bischen Städten.  Die Säle der Lieder¬
halle und Weißenburg , von Wulle , Dinkel¬
acker, Charlottenhof und später die Stadt¬
halle sind oft Zeugen historischer Versamm¬
lungen gewesen, wie auch jene ersten Kund¬
gebungen im Ulmer Saalbau . in der Herl-
bronner Harmonie und dann die Niesenver-
saminlungen in Schwenningen . Reutlingen
und wieder in Ulm.

Oftmals waren aber auch Vürttenrberai-
sche Formationen „drüben " in Bayern,  in
Koburg . in München und selbstverständlich
auch bei den ersten Parteilagen in Nürnberg.

Das war gerade ein paar Tage vor dem
Geburtstag des Führers  im
Jahre 1923.  Die bayerische Regierung
sollte im Aufträge der Reichsregierung gegen
einige Mitarbeiter Adolf Hitlers Vorgehen.
Der Führer duldete dies nicht. In aller
Stille wurden die nationalsozialistischen
Kampforganisationen Bayerns . Württem¬
bergs und anderer Länder nach München
berufen. Ein ungewisses Schicksal lastete

über der stattlichen Truppe , die an jenem
Samstag abend Stuttgart verließ . In Ulm
mußte der Zug gewechselt werden, bzw. die
Weiterfahrt -ivurde erst wieder von Neu-Ulm
aus angetreten . Durch den regennassen April¬
tag verlief die Fahrt über das Lechfeld ohne
irgendwelche Störungen . In München
empfing die Stuttgarter ein erbärmlich kal-

ver Regen . Vor dem Bahnhof standen große
Lastwagen und am Steuer — SA .-Männer!
In eiliger Fahrt durch das Straßengewirr
der Innenstadt , dann hinaus , wo die Häuser
sich lichten und Gärten und Anlagen Platz
wachen . Die Fußgänger bleiben stehen und
schauen bedenklich den Sturmmännern nach,
den wehenden Hakenkreuzbannern, die über
den Köpfen flattern . Dann endlich Gewiß¬
heit : N e u -- Fr ei m a n n. der alte Uebungs-
Platz der Münchener Garnison . Ein ..gewis¬
ser" Hauptmann Göring  ordnete hier die
inzwischen zu Zehntausenden versammelten
Formationen . Stunden um Stunden ver¬
gehen, ein qualvolles Warten.

Hitler verhandelt noch immer mit den
bayerischen Machthabern . Bis endlich ein
Motorradfahrer in rasender Fahrt auf dem
Uebungsgelände eintrisft : Die bayerische Ne¬
gierung hat den Wünschen des Führers ent¬
sprochen. Die Verbände marschieren nach
München ! — Dann ziehen in endlosen Ko¬
lonnen im strömenden Regen die jungen
Arbeiter und Studenten , die Soldaten des
Weltkrieges , die sich zusammenfanden im
Kampf um die Heimat , hinein in die er¬
wartungsvolle , fiebernde Stadt . Wie ein
zündender Funke kommt die Meldung von
der Spitze zurück:
Adolf Hitler
nimmt den  Vor¬
beimarsch ab!
Rasche Instruktionen
der Alten an die
Jungen . Die Fahnen
fliegen hoch, die mü¬
den Glieder bekom¬
men Schwung , die
Körper straffen sich.
Dort rechts an der

Straßenkreuzung
steht ein einfaches
Auto . Adolf Hitler
steht im Wagen . Von
seinem Regenmantel
träuft das Wasser,
die rechte Hand ist
grüßend ausgestreckt,
der Wind hat seine

Jahre 1926 die württembergischen National-
sozialisten zu ihrem ersten Gautag j„
Stuttgart  zusammen . Am Vorabend,
dem 17. April , sprach Adolf Hitler im Dinkel-
acker- und Wulle -Saalbau und dann am
Sonntag nochmals im Wullesaal . Der
Führer legte damals den Grundstock der
neuerstandenen NSDAP , in Württemberg.
Wieder standen wir ihm gegenüber dursten
in seinen Augen neue Kraft schöpfen.

Dann folgten die Jahre der Kleinarbeit, der
Verfolgung und doch des sieghaften Aufstieger
für Adolf Hitler und seine Mitarbeiter . Gau¬
leiter Murr  hatte sein verantwortungs¬
volles Amt übernommen und stetig stieg die
Zahl der Anhänger und Mitkämpfer. Die W.
ler-Versammlungen vom 7. Dezember IW
24. April 1931 und 9. März 1932 waren er¬
hebende Feierstunden . Dann kam der zweite
Wahlgang zur Reichspräsidentenwahl. Am
Nachmittag des 9. April spricht der Führer vor
über 30 000 in Schwenningen  und abend!
dann, als Abschluß des gewaltigen zweiten
Dewtschlandfluges, in der Stuttgarter
S t a d t h a l l e.

Grandios waren diese Stunden , wie auch der
Wahlsieg am anderen Tag . Am Abend, nach
der Kundgebung, war der Führer mit Gau¬
leiter Murr und seinen engsten Mitarbeitern
zusammen. Er ordnete an, daß nach München
telephoniert wird und die Angehörigen seiner
Begleitung Nachricht von der Ankunft erhalten

Haare tief über die
Stirne gelegt . Mit
ernstem Blick mustert
er die vorbeiziehen¬
den Reihen , sieht in
die glühenden , begei¬
sterten Augen seiner
Gefolgsmänner . Das
war der große
Augenblick , als
wir seine Blicke
suchten und  fän¬
de n !

Und nochmals an
jenem Tag . Die For¬
mationen waren in
den einzelnen Bier¬
sälen untergebracht.
Die Württem-
berger  hatten
Quartier im Bürger¬
bräukeller, wohin auch
Adolf Hitler gekom¬
men war . Jeder war
bei chm und drückte
ihm die Hand und war
glücklich. Dann kam
die Stunde des Ab¬
schieds. Am Saalende stellten sich die Schwa¬
ben mit ihren beiden Fahnen auf und unter
brausenden Heilrufen marschierten sie durch
den Saal . Am Ausgang stand nochmals der
Führer , der jedem die Hand drückte. — Das
war vor 14 Jahren und doch ist es jedem,
der dabei war . als sei es gestern gewesen.

Noch zweimal — in späteren Jahren —
kam der Führer um die Zeit des 20. April
mit den Württembergern zusammen . Nach
dem mühevollen Neubeginn fanden sich im
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„Ihr werdet dort von euren Angehörigen er¬
wartet !" Alle springen auf, als der Führer da¬
von sprach und zeigen hinaus auf die nächt¬
lichen, überfüllten Straßen vor dem Hotel. Ge¬
waltig , fast unwiderstehlich kam von dort
immer der Ruf : „W ir wollen unseren
F ü h re  r se he n. . . !"

Das war symbolisch, das ist der Wille, das
Bekenntnis und der freudige Wunsch des gan¬
zen deutschen Volkes: Hitler , unserFüh-
rer!
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